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obschan wir ktit bereits sechs Monate verheirathel 
sind, noch nie etwas aus Deinem Vorleben erzählt. 
Bitte, hole doch das Versäumte nach!"

»Aus meinem Vorleben? Sehr gerne, liebe 
Hanna. Wie konnte ich denn annehmen, daß Du 
Dich dafür interessirsi? Ich bin jederzeit mit Ver­
gnügen bereit, meine bisherigen Erlebnisse vor Dir 
auszukramen. Wenn Du willst — heute Abend."

»Ach ja, heute Abend; ich verspreche Dir, ganz 
Ohr zu jetn.“

Den Nachmittag über befand sich Hanna in der 
angeregtesien Stimmung. Sie machte für den ver­
heißungsvollen Abend entsprechende Vorbereitungen.

Die Abendstunde kam, Heinrich ließ sich gemächlich 
w einen Fautcull nieder, steckte eine Cigarre, deren 
Spitze er sorgfältig abgeschnitten und verwahrt hatte, 
in Brand und begann zu erzählen. Er berichtete, wie

^ne Karr öce begonnen, wie viele Vorder- und 
Hintermänner er beim Antritt seines Amtes vorge- 
sunden habe, wie er langsam vorwärts gekommen, 
daß ihm einer einmal zufolge einer Intrigue vorgc- 
ä?gen ward, wie er aber dann durch seinen kslctß 
diesen und noch Andere überflügelt habe und das; er 

er bat, dies als vertrauliche Mittheilung zu be­
handeln — jetzt wieder vor einem Avancement ließe.

Hanna, die während dieser Auseinaudcrsetzungtn 
immer nervöser wurde, nahm jetzt das Wort:

»Nun, lieber Heinrich, das ist Alles recht schon 
und lobenswertb, und ich bin gewiß auch recht stolz 
auf Dich. Aber eigentlich habe ich doch gedacht, heute 
Anderes bon Dir zu erfahren. £) bcnn
nichts — nichts Intimeres aus Deinem Leben — zu 
berichten?"

»Daß ich nicht wüßte."
»Willst Du mich denn nicht verstehen? Du darfst 

wirklich ohne Scheu erzählen, ich verspreche Dir im 
Voraus, nicht eifersüchtig zu werden."

„So sage mir doch endlich klar und deutlich, was 
Du von mir wissen willst."

„Nun, ich meine, Du wirst doch gewiß ein- oder

E.löserkapelle. Dank dem rücksichtslosen Eingreifen 
General Tscherewins wurde jedoch einem etwaigen 
Unglück rechtzeitig vorgebeugt.

Antisemitische Wahrheiten. Die Hauptautorität 
des Antisemitismus, Eugen Dühring, bricht in einem 
neueren Aussatz mit folgenden Worten den Stab über 
die jetzt herrschenden Richtungen des Antisemitismus. 
„Während ein jeder, der das Volkswohl wirklich ver­
kitt, ein unbedingter Gegner des agrarischen Feudalis­
mus sein muß, sehen wir den ojfiziellen Partei­
antisemitismus, der doch auch eine Votkspartei vor­
stellen will, Arm in Arm mit diesem Todfeind des 
Volkes für Anerbenrecht, Getreidemonopol, Doppel­
währung, Getreidezölle, für reaktionäre Volksschulgesetze 
und ähnliche Ausgeburten der seudalislischen Unver­
frorenheit und Begehrlichkeit kämpfen. Hiermit hat 
dieser Parteiantisemitismus ein- für allemal den Stab 
über sich gebrochen und sich in Bezug auf vorgebliche 
Volksanwallschafren für immer bloßgestellt."

Für den Parteitag der Freisinnigen Volks­
parte; in Eisenach, der Ende September dort stalt- 
findet, ist, wie die „Eisenach. Tagespost" bekannt giebt, 
folgendes Programm fcstgestellt worden: Am Freitag, 
21. September findet eine Vorversammluug statt sür 
die Delegirten, in welcher die erforderlichen Vor­
bereitungen für die Verhandlungen getroffen werden 
sollen. Insbesondere soll in dieser Versammlung die 
Feststellung der Tagesordnung für den Parteitag, die 
Bestimmung des Vorsitzenden und Schriftführers vor­
genommen werden. Daran anknüpfend würde solgnr 
die Begrüßung der Delegirten und ein Aussprechen 
in ungezwungener Form. Die Verhandlungen über die 
Tagesordnung, deren wesentlichster Theil das neue 
Programm bildet, werden am Sonnabend Morgen 
und am Sonntag, eventuell Montag Vormittag fort­
gesetzt und zu Ende geführt werden. Für Sonnabend 
ist eine allgemeine Versammlung geplant, die als 
Kommers gedacht ist und die von 8 Uhr ab statt- 
finden würde. Ein Festessen, an dem auch Damen 
theilnehmen werden, findet am Sonntag Nachmittag 
statt, während sür den Montag Nachmittag Ausflüge 
in die Umgebung geplant sind. Soviel bis jetzt über 
die Anmeldungen zum Parteitag bekannt ist, dürste 
derselbe von etwa 400 Delegirten aus allen Theilen 
Deutschlands beschickt werden.

Auf Korea ist die Lage noch immer sehr gespannt, 
da insbesondere Japan an seinen Forderungen hart­
näckig festzuhalten scheint. Nach einer Meldung der 
„Times" war in einer Konferenz von Vertretern aus­
wärtiger Mächte der Vorschlag gemacht worden, die 
in den Verträgen angeführten koreanischen Häfen zu 
neutralisirer. Der japanische Gesandte habe diesen 
Borschlag bezüglich Chemulpo im Prinzip angenommen, 
bezüglich der anderen Häfen sich eine Antwort bis 
zum Eintreffen von Instruktionen ans Tokio Vorbe­
halten; doch will Japan seine Truppen nicht zurück­
ziehen. Der König von Korea hat dem Drängen 
Japans nachgegeben und drU Kommissare zur Be­
rathung der Frage der inneren Verwaltung ernannt. 
Dos Zugeständniß des japanischen Gesandten muß

„Nein, liebes Kind, zu solchen Thorheiten mangelte 
mir die Zeit?" .

„Ach so!" Hanna sprang auf, und damit war die 
Unterredung geschlossen.

Madame war über die Nüchternheit ihres Gatten 
empört; aber in ihrem Innern lebte noch eine stille 
Hoffnung. Möglicherweise war ihr Heinrich nur ein 
Duckmäuser; vielleicht gab es doch in dem Buche seines 
Lebens hie und da ein interessantes Blatt, und er 
wollte es nur nicht zeigen. Es kam wie eine Er­
leuchtung über sie. Wiederholt hatte sie ihn in einer 
seiner Schreibtischladen kramen gesehen. „Ich lese 
alte Schriften nach," hatte er immer als Erklärung 
angegeben. Ha! Vielleicht rcpräsentirte gar diese Lade 
das Archiv eines Don Juan!

Durch Zufall war einst Hanna darauf gekommen, 
daß einer ihrer Schlüssel auch das Schreibpult Heiu- 
rich's ausschloß. Es paßte ihr jetzt, diesen Zufall als 
einen Fingerzeig auzufehen. Gleich am nächsten Vor­
mittage, während der Amtsstnnden ihres Mannes» 
brächte sie die schwarze That zur Ausführung. Die 
Schätze der Lade lagen wohl geordnet und säuberlich 
vor ihr. Hier ein Konvolut mit den Schulzeugnissen 
Heinrich's — ach, wie hier Alles von „Musterhaft" 
und „Ausgezeichnet" glänzte! Daneben ein Heft, 
„Ueber die Reblaus in Galizieu," eine Preisarbeit 
Heinrich's.

Dann kam ihr ein Stoß Briefe in die Hand; 
flüchtig sah sie dieselben durch, nur bei denen, die 
weibliche Schrfftzüge trugen, verwcilte sie. Da war 
eine Anzahl Brieje von seiner Mater und seinen 
Schwestern, und auch hier bekundete sich seine besondere 
Ordnungsliebe, denn auf jedem Blatte fand sie die 
Notizen: Empfangen am — beantwortet am —

Aber was war denn das für ein Brtefchen? — 
Patschuligeruch? Es trug — verdächtig genug! — 
Amor mit dem Pfeile als Vignette. Hastig entfaltete 
sie das Blatt und las:

„Mia Herr! Ich sehe Sie wiederholt im 
Theater, wenn ich im Chor mitwirke. Sie schauen 

ytu„ lky UIVUiv, „v^ hu.vlp v...- j immer fo weltverloren drein, daß ich es mir gerne
das" andere Mal ein galantes Abenteuer gehabt zur Aufgabe machen würde, Ihnen einige Lust am 
hohen?" Leben einzuflößen. Wollen Sie mich heute nach

E Natürlicher Verstand kann fast jeden Grad von Ä
• Bildung ersetzen, aber keme Bildung den natür- a 

liehen Verstand. Schoppenhauer. £

Der Pedant.
£janno, die von dem Nachttischchen ihrer Mutter 

gar oft französische Romane entwendet und auf diesem 
Verbote e Frucht genascht hatte, gab sich 

b!ra linst ihr Patschhändchen 
ehieS beseligenden Träumen hin: Das Blut
bleiche^bvsw? seinen Adern fließen, eine

War mit Sicherheit vorauszusehen, daß ihre Mutter- 
Nein sagen, daß dann ein Famllienrath einberufen 
werden und dieser das Nein der Mutter einstimmig 
gutheißen würde. Sie aber wollte dem Ideale ihres 
Herzens unwandelbar treu bleiben; ihr Ritter müßte 
sie heimlich bei Nacht und Nebel entführen, man würde 
ihr nachfetzen, und so weiter und so weiter. So un­
gefähr war ihre Phantasie nach bekannten Vorlagen 
unermüdlich thätig.

Aber die Traumbilder waren umsonst gesponnen 
worden; Jahre vergingen, doch der interessante, bleiche 
Spanier wollte durchaus nicht erscheinen. Dagegen 
meldete sich nach langem vergeblichen Harren ein 
braver Staatsbürger Namens Josef Heinrich 
Raumann, Sekretär im Ackerbauministerium, als Be­
werber um die kleine Hand Hanna's. Der Kandidat 
kki« sich eines pausbackigen Antlitzes, das noch 
Wiifpa^ m tcI? gezeichnet hatte, und eines tadellosen 
ein eiiuiJa ä1sr?Ili<iue scandaleuse hatte noch nicht 
8u b^L®"‘®=te8en6dt g.funben, sich mit ihm 

bevor sie ihre zögerte denn auch lange Zeit,
kannte sie doch traf. Aber schließlich er­
bte gesunde Gesickstsfarb/ " Mädchen von 22 Jahren 
Geiers keine hiNttichenden*!?- bIc guten Sitten eines 

Zureichenden Grunde seien, um Nein zu 

Graf Tolstoi über Nüssen 
und Franzosen.

Höchst unangenehme Wahrheiten sind es, die im 
Namen des gesunden Menschenverstandes Graf Tolstoi 
den Franzosen über den Taumel, dem sie in den Tou- 
toner Tagen verfallen waren, in seinem neuesten Werke 
wgt. Vernünftige Franzosen sind nachgerade auch zu 
u I i eWu9un9 gekommen, daß sie damals in Russen- 
!» c bes Guten zu viel gethan haben, aber zu einer 
Aufrichtigkeit wie der von Tolstoi geübten, haben sie 
kv doch nicht gebracht. Je mehr Verehrung Tolstoi 
in Frankreich genießt, desto bitterer wird die unver- 
hüllte Schärfe seiner Worte empfunden werden. Wir 
entnehmen dem „Daily Chronicle" folgende, auf 
die französisch - russischen Verbrüdcrungsteste bezüg­
lichen Auszüge aus Tolstcu's Werk, das den 
Titel „Vaterlandsliebe und Christenheit" führt:

„Die französisch-russischen Feste" — so beginnt 
Tolstoi — „haben mich und ohne Zweifel viele Andere 
anfänglich belustigt, dann in Erstaunen und schließlich 
in Entrüstung versetzt. Indem ich den Hauptursachen 

e "grübelte, gelangte ich zu folgenden 
Betrachtungen. Franzosen und Russen haben Jahr­
hunderte gelebt und von ihrem beiderseitigen Dasein 

' bis plötzlich vor zwei Jahren, weil ein fran­
zösisches Geschwader nach Kronstadt kam, viel aß und 
trank und thörichte Reden hielt, nnd weil im vorigen 
Jahre ein russisches Geschwader in Toulon anlangte 
und seine Offiziere in Paris viel aßen, tranken und 
einfältiges Zeug schwatzten, es sich ereignete, daß nicht 
allein Alle, die aßen, tranken und redeten sondern 
auch Jeder, der zugegen war, und selbst Diejenigen 
sro nte bab?n b<? gehört oder gelesen hatten, all diese 
S ™ 8™äokn uns, Muffen, sich auf einmal 
eüib Ibeten daß sie in irgend einer ganz besonderen 
£ LCn nntninbcr •erHebt ^ien, das heißt, daß alle 
sieben""aQe Französin und alle Franzosen alle Ruffen

Nachdem Tolstoi darauf aus russischen Zeitungen 
diesen Liebesausdruch beschrieben, vergleicht er das 
™rAe «Ut einer psychischen Seuche, wie sie jüngst 
das Ende der Ntt" ^uern wüthete: sie glaubten 
das ^nde der Wett nahe, und bereiteten sich darauf 
durch E stn Trinken und Nichtsthun vor. Leider se 
die russisch - französische Seuche viel gefährlicher, denn 
beide Völker führten zwar den Frieden beständig im 
Munde, seen aber bis an die Zähne bewaffnet, und 
vor solchen Idioten müsse man sich in Acht nehmen. 
Betreffs der veständigen Friedensbetheuerungen bemerkt 
Mann' Ä„.ift g'r-d-, aI3 wenn ein 
Mann n eine frkbferltge Gesellschaft täme und an- 
KrB»i*» m ®t?enr nachdrücklich zu versichern, daß 
1S Mc ^ringste Absicht bade, ihm die gätme 
emzuschlagen oder ihm ins Gesicht zu hauen." 
Natürlich werde Niemand diesem Manne glauben, 
daß er friedfertige Absichten habe, und ähnlich sei es 
mit der friedlichen französisch-russischen Annäherung, 
, , nurJ?.e,? ®ncn Zweck haben könne, den Zar gegen 
lC h* «28 äum Kriege zu veranlassen. „Sie ist 
f-Usch," ruft Tolstoi aus, „diese s "

sagen, und so sagte sie denn Ja. Alles gratulirte 
Manne Verlobung mit einem so ausgezeichneten 

oj ^I^ln und Tanten erschien Raumann mit 
Recht als das Ideal eines Heirathskaudidaten. Er 
rcpräsentirte das Muster eines Beamten, und seine 
Vorgesetzten waren des Lobes voll, zollten seinen 
Leistungen Lob und Anerkennung. Für alle Kollegen 
war er ein lebendiges Nachschlagebuch; denn auch für 
das unbedeutendste Geschehniß hatte er eine Notiz, 
bei ihm wurde nichts vergessen, nichts übersehen.

Seine Verheirathung hatte darin nichts geändert; 
denn sein Leben gestaltete sich durch dieses Ereigniß 
nur noch regelmäßiger. Um sieben Uhr verließ er 
das Bett, um nenn Uhr ging er ins Amt und zehn 
Minuten nach ein Uhr erschien er wieder zum Speisen. 
Er war darin so pünktlich, daß Hanna niemals auch 
nur eine Minute mit der Suppe zu warten brauchte. 
Vor drei Uhr Nachmittags wurde wieder ins Amt 
marschirt und um sechs Uhr nach Hause. Ohne den 
mindesten Seitensprung nach rechts oder links, theilte 
er setne Zeit zwischen der Amtsstube und den eigenen 
vier Wänden.

Manche andere Frau wäre mit einem solchen 
zusrieden gewesen, Hanna war es nicht. Für 

ihren Geschmack entwickelte er zu viel gute Eigen- 
i^Qlen»c.ulLb zu wenig Fehler. Er war ihr zu brav, 
5» hausbacken, zu nüchtern.
er nÄ g°b er sich alle Mühe, sein Weibchen, dem 
er Th.a“1, Me Langeweile anmerkte, zu unterhalten; 
unaen J15«: Politik, Theater, über neue Erschein- 
,erftreutpnb£c!S!.tfe,r.alut- ^ber er begegnete meist tiner 
sie hie h elrMbtgen Zuhörerin. Indessen verzehrte 
sie die Ungeduld nach etwas Anderem, das sie von 
ihm zu hören wünschte. Wenn sie ihm beim Mittags- 
tische gegenudersaß — von der Minute an, da er seine 
Serviette auseinanderfaltete, bis zu jener, wo er die­
selbe wieder kunstgerecht zusammenlegte — erwartete sie 
stets, daß er endlich einmal etwas Persönliches, viel­
leicht etwas aus seiner Junggesellenzett erzählen werde.

Aber dieser Tag wollte niemals erscheinen, und so 
ergriff denn die kleine Frau, des ewigen Wartens 
müde, einmal die Initiative; „Du hast mir eigentlich,

Krieg nicht liebte, dazu genöthigt, und dann kamen 
Hunderttausente unschuldiger Menschen um.

Was in Paris und Toulon ftattsand und seitdem 
von der Presse gehegt und gepflegt worden, führt 
offenbar zu einem ähnlichen oder noch schlimmeren 
Unglücke. Zuerst wird unter den Klängen der Mar­
seillaise und der russischen Nationalhymne von gewffsen 
Generalen und Ministern zur Ehre verschiedener 
Regimenter und Geschwader getrunken; die Presse 
verösfentiich^ ihre Lügen; müßige Schaaren wohlhaben­
der Leute, die nicht wissen, wie sie ihre Zeit todt­
schlagen sollen, halten patriotische Reden, reizen zum 
Hasse gegen Deutschland auf, und schließlich, so fried­
fertig auch Alexander III. sein mög, werden die Um- 
stände ihrn 6*e Vermeidung des von seiner Umgebung, 
üon der Presie und der gesammteu öffentlichen Mein- 
una geforderten Krieges unmöglich machen. Und 
dann, ehe wir uns Umsehen, erscheint in den Zeit­
ungen der unheilvolle Kriegsaufruf."

Tolstoi hält es daher für seine Pflicht, gegen die 
Schlüsse- die aus obigen Festlichkeiten gezogen worden 
sind Eiuspruch zu erheben. Die Minister beider 
Nationen mögen sich einander noch so sehr versichern, 
daß die Gebete der Franzosen für die Ruffen in den 
Herzen der Letzieren wiederhallten und umgekehrt, und 
bet russische Botschafter in Paris möge nach einer 
Schüssel Ortolanen mit eurem Glase Champagner in 
der Hand darauf h.nweifen, daß alle russischen Herzen 
voll ausschsießsicher ■*Jcbe für das schöne Frankreich 
schlügen, er, Tolsiv, erhebe im Namen von zehn 
Millionen Russen gegen d.cse falschen und verderblichen 
Unterstellungen Einspruchs_____

Politische Tagesschau.
Elbing, 14. Juli.

Km wichtiger Nihilistenfang soll der russischen 
Polizei gelungen sein. SM T." wurde in
der Kirpttfchnaja ein polnischer Student, Lehrer bei 
den Kindern einer hochgestellten Dame, auf welchen, 
gelegentlich andercr kürzlich vorgenommener Verhaf­
tungen, Verdacht gefallen war, behaftet, nachdem eine 
während seiner Abwesenden tn seiner Wohnung abge- 
haltene Haussuchung das Vorhandensein einer Bombe 
englischen Materials und des dazu gehörigen Spreng­
stoffes ergeben hatte. In der Wohnung wurden ferner 
ein anderer Student und dessen Schwester, auf welche 
die Polizei schon längst fahndete gesunden und ver­
haftet. Die hkt aufgefundene Bombe ist die dritte 
aus England gesandte, von der Polizei gefundene und 
beschlagnahmte. Nach der vierten — nach der Meldung 
der Londoner Polizei wurden namltch aus London 
vier Bomben nebst Sprengstoff nach Petersburg be­
fördert — sucht die Polizei effr g. Die Verhafteten 
wurden nach der Festung Sch ussilburg gebracht. Hier 
befindet sich auch die Mehrzahl der früher Verhafteten. 
Die Untersuchung wird sehr geheim betrieben. Dieselbe 
hat erwiesen, das ein Anschlag auf das Leben des 
Zaren für verschiedene Gelegenheiten vorgesehen war. 
Auch bei Borki befürchtet man eine neue Katastrophe 

*_____ _____ ______________________
Lief«? Statt (früher „Wettet Eldinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbinz 

_t,ro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., Bei allen Postanstalten 2 Mk.
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Liebe der Franzosen sür die Ruffen und der 
Russen sür die Franzosen. Und falsch ist 
es, daß wir die Deutschen hassen und 
ihnen mißtrauen. Und falscher noch ist es, daß diese 
wahnsinnigen Orgien in den Städten Kronstadt, Toulon 
und Paris die Erhaltung des europäischen Friedens 
bezwecken wollen. Wir wissen, daß wir weder vorher 
noch nachher eine besondere Liebe für die Franzosen 
oder einen Haß gegen die Deutschen fühlten. Man 
sagt uns, daß Deutschlaud gegen uns Pläne schmiedet, 
daß der Dreibund den europäischen Frieden bedroht 
und daß unser Bündniß mit Frankreich das europäische 
Gleichgewicht wieder herstellen und den Frieden ge­
währleisten wird. Indessen, um dieses Ziel zu er­
reichen, müßte man die Mächte mathematisch gleich 
machen, denn gesetzt, das Uedergew'cht befände sich auf 
Seiten des rufsisch-französischen Bundes, so wäre die 
Gefahr dieselbe oder noch größer, denn wenn schon 
Wilhelm II., der an der Spitze des Dreibundes steht, 
den Frieden bedroht, so würde Frankreich, das sich 
mit dem Verluste seiner Provinzen nicht versöhnen 
kann, den Frieden noch mehr bedrohen. Und ferner, 
wenn der Friede auf dem wirklichen Gleichgewicht be­
ruht, tote will man die einzelnen Faktoren fest sieden, 
zwischen denen das Gleichgewicht festgesteüt werden 
soll? So behauptet England, daß der französisch- 
russiche Bund seine eigene Sicherheit bedrohe und es 
dadurch zu einem neuen Bündniß nöthige. In wie 
viele Einheiten soll man also Europa theilen, um zum 
Ausgleich zu kommen?"

Im Weiteren erörtert Tolstoi die ihm vorgehaltene 
Frage, was es denn schaden könne, wenn Rußland 
und Frankreich sich ihre gegenseitigen Sympathien 
für die Erhaltung des Friedens ausdrückten. Er be­
antwortet diese Frage mit einem höchst wirkungs­
vollen Hinweise auf den russisch-türkischen Krieg, der 
aus Sympathie-Bezeigungen entstand, die ebenso er­
künstelt und fatal gewesen, wie die Kronstädter und 
Touloner^ Ergüsse, nämlich die Sympathie-Bezeig- 
nngen sür die südslavischen Brüder. Tolstois 
Schilderung dieser Episode verdient wörtliche Wieder­
gabe. „Unmittelbar vor dem türkischen Kriege," 
schreibt Tolstoi, „trat bei uns eine plötzliche Liebe auf 
für gewisse slavische Brüder, von denen Niemand seit 
Jahrhunderten gehört hatte, da doch Deutsche, Fran- 
zosen und Engländer uns unvergleichlich näher liegen 
n?^C ne voll Serbcn, Bulgaren und Monte­
negriner. Männer, wie Aksakow und Katkow, die in 
Pal s schon als Musterpatrioten genannt wurden, 
sachten die Begeisterung an; Empfänge und Festlich­
keiten wurden abgehalten, und wie jetzt war die plötz­
liche Liebe der Russen zu den Slaven nur ein Spiel 
mit Worten. In Moskau sing man an, wie in Paris 
Zu essen, zu trinken, Unsinn zu schwatzen und von 
Einigkeit und Frieden zu reden, indem man die 
Hauptsache, „ den Anschlag gegen die Türkei, still­
schweigend überging. Die Presse stachelte die Aufreg­
ung an; die Regierung betheiligte sich dabei; Serbien 
empörte sich; diplomatische Noten erschienen und 

„y.v ... halboifizielle Artikel. Die Presse log mehr und mehr, 
plötzliche und schließlich war Alexander II., der thatsächlich den
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lange japanische Truppen auch Chemulpo besetzt halten. 
Wie „Reuters Bureau" meldet, hat die japanische Re­
gierung 16 Dampfer von der Ausen-Kaisha-Gesellschast 
gechartert. 10,000 Mann japanische Truppen sind 
schon in Korea gelandet und bedeutende Verstärkungen 
werden in Bereitschaft gehalten. Die japanische Re­
gierung weigere sich, ihr Militär aus das Gebot Chinas 
oder irgend einer anderen Macht zurückzuziehen. So­
nach scheine der Krieg mit China unvermeidlich.

Ueber die Entdeckung einer Verschwörung 
gegen das Leben des Präsidenten Casimir Pärier, 
anläßlich welcher die mitgetheilte Verhaftung eines 
Anarchisten an der spanisch französischen Grenze voll­
zogen wurde, melden Pariser Blätter jetzt folgende 
Einzelheiten: In der Ortschaft Le Perthus an der 
französisch-spanischen Grenze erschienen Montag Nacht 
in einem Wirthshause, das gewöhnlich von Schmugglern 
besucht wird, drei unbekannte Personen, zwei Spanier 
und ein Italiener. Die Wirthin, der das geheimniß­
volle Gespräch der Besucher au fiel, that, als ob sie 
schlief, und hörte sodann deutlich, wie die drei Männer 
die Ermordung Casimir Psriers vereinbarten. Der 
Italiener sollte sich sofort nach Paris begeben und 
daselbst den Präsidenten auf einem Spaziergang er­
morden. Gegen 2 Uhr Morgens verließen die nächt­
lichen Besucher das Wirthshaus, worauf die Wirthin 
sofort den Unterpräfekten von Hendaye in Kenntniß 
setzte. In Folge dessen konnte ein Verschwörer ver­
haftet werden; die beiden Anderen entflohen; die 
Untersuchung muß erst die Angaben der Wirthin be­
stätigen. (Siehe auch unter „Frankreich." D. R)

Deutsches Reich.
* Berlin, 13. Juli. Prinz Heinrich tritt, wie 

die „Köln. Ztg." meldet, nach Auflösung der dies­
jährigen Herbstübungsflotte von dem Commando des 
Panzers „Sachsen" zurück und erhält das Commando 
des Panzers „Wörth", der für die Wintermonate in 
den Verband des Manövergeschwaders treten soll.

— Mit der Tabaksenquete in Sachsen sind 
die Handelskammern betraut worden. Die Dresdener 
Handelskammer hat aber die Verantwortung für die 
Richtigkeit der Ergebnisse ihrer Statistik abgelehnt. 
Ein Mitglied der Kammer, ein hervorragender 
Tabak'ndustrieller, erklärte, man habe kein Recht, von 
den Betheiligten, z:<mal eine demnächstige Steuer in 
Aussicht stehe, zuverlässige Angaben zu erzwingen.

- Pcof. v. Helmholtz liegt seit gestern schwer 
krank darnieder. — Das Staatsministerium hüll 
heute eine Sitzung ab. — Der „Reichsanz." b:rich-igt 
einige Irrthümer, die in der Presse sich bezüglich der 
Neugestaltung des Mädchen schulwesens einge­
schlichen haben. So soll künftig nur in einer der drei 
oberen Klaffen eine Lehrerin das Ordinariat führen 
und beruhigt der „Reichsanz." die Lehrerinnen dahin, 
daß die gegenwärtig bereits in Thätigkeit lxfiadllchen 
Lehrerinnen auch ohne wissenschaftliche Prüfung in 
höhere Stellen befördert werden können. Erst 
Lehrerinnen, welche nach dem Jahre 1894 geprüft 
sind, würden die wissenschaftliche Prüfung abzulegen 
haben. — Das Kaiserpaar trifft am Sonntag in 
Drontheim ein. — Kultusminister Bosse tritt am 
Montag einen zweimonatlichen Urlaub nach Karlsbad 
an. Er wird daher den Universiiätsjubiläen in 
Königsberg und Halle nicht beiwohnen können. Der 
Unterstaatssekretär v. Weyrauch wird ihn vertreten.

* Hannover, 13. Juli. Rudolf von Bennigsen 
veröffentlicht im „Hannoverschen Courier" folgende 
Danksagung: „Zu meinem 70. Geburtstage habe ich 
von nah und fern so viele hochersreuliche und ehren­
volle Beweise von Theilnahme, Anerkennung und 
Freundschaft erhalten, daß die Erinnerung daran von 
mir und meiner Familie mit unauslöschlicher Dankbar­
keit bewahrt bleiben wird. Zu meinem aufrichtigen 
Bedauern ist es mir bei der überaus großen Zahl 
erhaltener Telegramme und Briefe nicht möglich, Jedem, 
tote ich wünschte, einzeln zu antworten und zu danken. 
Ich bitte daher mir zu gestatten, den Gefühlen des 
herzlichsten und lebhaftesten DankeS hierdurch öffent­
lichen Ausdruck zu geben.

Italien.
Rom, 13. Juli. Die von dem Schatzminister 

Sonnino der Finanzkommission des Senats überreichte 
schriftliche Note über das Amendement Antonelli, 
welche in dem heute vertheilten Bericht der Kommiffon 
veröffentlicht wird, besagt, daß das genannte Amendc- 
ment nur den Zweck habe, diejenigen Verträge zu

Gunsten des Schuldners zu interpretiren, auS denen 
nicht klar hervorgeht, ob auch zukünftige Steuerer- 
höhungen von dem Schuldner zu tragen sind, und 
daß es diejenigen Verträge unberührt lasse, die be­
stimmt ausdrücken, daß auch zukünftige Steuererhöhungen 
dem Schuldner zur Last fallen. — Dem „Popolo 
Romano" zufolge wurde in Florenz ein mit dem 
Anarchisten Malatesta In Briefwcchsil stehendes Ehe­
paar, Namens Pezzi, verhaftet, das an einer bebent- 
lichen anarchistischen Verschwörung betheiligt sein soll. 
— Man erwartet am nächsten Sonntag bie Aushebung 
bes Belagerungszustandes in Sizilien. — Der Beginn 
bes Prozesses bet Aktionäre der Banea Romana 
gegen die Banen Jtalia wegen Erfüllung des Ab­
kommens vom Februar 1893 ist auf den 18. Juli 
festgesetzt.

Frankreich.
Paris, 13. Juli. Wie man jetzt erfährt, traf 

die Polizei große Vorsichtsmaßregeln, weil das 
Jnvestigating - Departement der Londoner Polizei ihr 
mittheilte, baß die Anarchisten e n Attentat gegen die 
hiesige Kammer, den Senat, den Präsidenten der Re­
publik, die Börse und den Justizpalast planten. Ein 
aus Amerika kommender englischer Anarchist soll die 
Bomben nach Paris bringen. Alle an der französi­
schen Grenze ober in französischen Häfen Ankommenben 
werben deshalb streng untersucht.

Spanien.
Madrid, 13. Juli. Der deutsche Botschafter 

v. Rrdowitz überreichte gestern Abend dem Mufftet 
des Auswärtigen Moret eine Note der Deutschen 
Regierung, durch welche diese den zwischen beiden 
Regierungen verabredeten, in den spanisch?n Cories 
nicht zur Abstimmung gelangten Handelsvertrag zu- 
rückjieht.

Belgien.
Brüssel, 13. Juli. Die hiesigen Abendblätter 

veröffentlichen heute gerüchtweise eine Meldung, wo­
nach die Polizei gestern einen Menschen verhastet hat, 
der dringend verdächtig ist, das Feuer im Theater 
»Palais d’ete« angelegt zu haben. Derselbe war bei 
ber Verhaftung betrunken und hatte einen „Anarchisten­
gruppe" unterzeichneten Brief bei sich, in welchem er 
als derjenige bezeichnet wird, ber auch das Seala- 
Theater in Brüssel in die Luft sprengen sollte. Der 
Verhaftete ist ein vorn Theater »Palais d’ätö« ent­
lassener Arbeiter, bet in der im Kellergeschoß des 
Theaters befindlichen Eisfabrik beschäftigt war. Ein 
Grund für die während des Theater - Brandes er­
folgte Explosion ist bis fitzt noch keine genügende Er­
klärung gesunden worden; die eingeleitete Untersuchung 
hat ergeben, daß die Dampfmaschinen in ber Eisfabrik 
unbeschädigt sind.

Die Unruhen in Nordamerika.
Die Besserung der Lage hätt nach den uns 

vorliegenden Nachrichten aus Chicago an. Wie 
man uns von dort telegraphirt, forderten mehrere 
Führer der Ausständigen die Angestellten der Pull- 
manwerke auf, von Debs die Beendigung des 
Streiks zu verlangen, da das dem Lande zugefügte 
Uebel zu groß sei. Die Angestellten erklärten sich 
damit einverstanden. Man glaubt infolge dessen, 
daß der Streik offiziell als beendigt erklärt werden 
wird. Die Züge verkehren wieder regelmäßig.

Wie bereits gemeldet, hat sich der schon pro- 
clamirt gewesene Generalstreik als undurchführbar 
erwiesen. Bekanntlich hatte der Meister-Arbeiter 
des 1,000,000 Mitglieder zählenden Vereins der 
„Ritter der Arbeit", Sovereign, sämmtliche Ange­
hörige des Verbandes aufgefordert, auf einen 
Schlag die Arbeit niederzulegen. In seinem Er­
laß hieß es, daß es zu einer Krisis gekommen sei, 
welche den Frieden der Republik bedrohe. Solle 
die Nation gerettet werden von dem herrschenden 
gewiffenlosen Gebaren, so müßten alle Christen 
weise und schnelle Hand anlegen. Dann geht 
Sovereign mit der Pullman'schen Gesellschaft ins 
Gericht. Obgleich die Gesellschaft wahre Hungers­
löhne zahle, erklärte sie, sie könne sich auf ein 
Schiedsgericht nicht einlassen, da sie mit Verlust 
arbeite. „Die Gesellschaft vergißt aber hinzuzu- 
fügen, daß sie ihr Actiencapital dreimal „ver­
wässert" hat und daß sie trotzdem im Stande 
gewesen ist, auf dieses verwässerte Capital eine

Dividende zu zahlen. Ihre Aetien notiren auf der 
Börse über pari. Die Würde der Arbeiter und 
alle früher von denselben erfochtenen Siege stehen 
auf dem Spiele bei diesem Kampfe. Ich ersuche 
Euch, Eure Pflichten in dieser Stunde der An- 
fechtultg zu erfüllen!" Die Macht der Verhältnisse 
erwies sich aber stärker als die Tiraden des ge­
nannten Führers der „Knights of labour“, und 
die Proclamtion des Generalstreiks blieb erfolglos.

Nach telegraphischen Meldungen aus Kalifornien 
ist die Situation daselbst unverändert, also un­
günstig. Demtoch sieht man auch dort der Wieder­
herstellung der Ordnung in kürzester Zeit entgegen. 
Es zeigt sich auch dort, daß die Streiter vor dem 
regulairen Militär viel mehr Angst haben als 
vor ben Miliztruppen. Als die Streiter in 
Sacramento hörten, daß regulaires Militär im 
Anzüge sei, erklärten sie, daß sie keinen Zug der 
südlichen Pacific-Bahu fahren lassen würden. Unter 
dem Jubel des Volkes hielten sie dann bewaffnet 
einen 3000 Mann starken Umzug dtirch bie Straßen, 
da es ihnen an Gewehren und Munition nicht 
fehlte. Ihr Sieg über die Beamten des Bundes­
marschalls, die Polizei und die Miliz war ihnen so 
in den Kopf gestiegen, daß sie entschlossen schienen, 
es auch mit dem regulairen Militär aufzunehmen. 
Später nahmen die Führer der Streiter aber eine 
minder aggressive Haltung an. Sie sagten, sie 
wolltcrr dem regulairen Militär feinen Widerstand 
bereiten, wenn die Soldaten nicht versuchten, die 
Pullman-Wagen fahren zu lassen. — Als die 
regulairen Truppen in Sakramento ankamen, 
wurde der Bahnhof besetzt, ohne daß sie auf 
Widerstand stießen.

Nachrichten aus den Provinzen.
Marienburg, 12. Juli. Von einem verheerenden 

Wirbelsturm wurde g stern Abmb nach 5 Uhr bie 
Gegend von Groß Lefewitz heimgesucht. Das Unwetter, 
begleitet von Hagelschauern, kam aus füböstlichcr 
Richtung herauf, wirbelte durch das Dorf und verlor 
sich nach Marienau zu. Kaum fünf Minuten wahrte 
bie Erscheinung unb dennoch ließ sie schreckliche Spuren 
zurück. Ueberaü in den Gärten unb am Wege waren 
viele Bäume ihrer Aeste beraubt unb mannesstarke 
Bäume umgeknicki. Ein mit Heu beladenes Fuhrwerk 
des Schmied Behrend wurde auf ber Dorfsiraße von 
bem Sturme getroffen, der auf dem Wagen sitzende 
Chausseearbeiter Oranski mit ber oberen Heufchicht 
erfaßt unb so ung'ücklich herabgefchleubert, daß er 
das Genick brach unb auf ber Stelle verstarb. Ueberaü 
durch das ganze Dorf ist an den zum Theil abgc- 
deckten Dächern ber Scheunen unb Ställe ber Weg zu 
erkennen, den bie wilde Windsbraut nahm. Beim 
Amtsvorsteher Dirksen wurde ein Theil der großen 
Scheune aus bem Fundament herausgehoben, beim 
Besitzer Zimmermann jun. eine Scheune zur Hälfte in 
Trümmer geworfen. Schlimmer noch ging es auf bem 
gegenüber bckgenen Grundstück des Gutsbesitzers 
Zimmermann sen. zu. Daselbst nu.be auch eine 
Scheune zum größten Theil vernichtet, ferner aber ein 
aus Holz neu erbautes, auf einem Ziegelfunbament 
ruhenbes Haus für die Rübenarbeiter einfach voll­
ständig umg stülpt. Die in bem Hause befindlichen 
Rübenleute tarnen, als ihnen so plötzlich das Haus 
über bem Kopf ro-'ggenommen wurde, mit bem 
Schrecken davon; nur ein Kind, welches beim 
Nahen des Unwetters Furcht empfand und hinaus­
eilen wollte, fiel hierbei unb brach sich den Arm. 
Welch ungeheure Kraft das Element hatte, geht 
daraus hervor, daß eine etwa 1| Centner schwere 
Thür dieses Hauses ca. BO Meter weit hoch 
durch die Luft getragen wurde unb im Fallen noch 
starkeAeste eines Eschenbaumes Herabriß. Den be­
deutendsten Verlust, welcher auf etwa 25,000 Mk. ab» 
geschätzt wird, hat ber Besitzer Gerh. Wiebe, denn bei 
ihm wurde eine große Scheune und ein Stallgcbäude 
zertrümmert und unter letzterem 6 wcrthvolle Pferde 
begraben, von welchen nur eins fast unbeschädigt ge­
rettet werben konnte. In dem Nachbardorf Jrrgang, 
bis wohin sich der Orkan ausdehnie, sind die Dach­
stühle an den Scheunen der Besitzer Johann Pcnner 
unb Peter W ebe est geworfen worden. Mancher Storch 
Hit auch bei dem Unwetter se'n Nest verloren unb ver­
schiedene wurden getödtet. Der Hagelschauer, welcher

Schluß der Vorstellung am Bühneneingänge erwarten? 
Wir könnten bann miteinander soupiren gehen.

Amanda."
„Also doch!" murmelte Hanna seelenvergüngt. 

„Der liebe Duckmäuser! Nun ja, eigentlich darf ich 
nicht böse sein; es wäre doch nicht fair gewesen, seine 
Gattin in solche Aventuren einzuweihen. Ha, ha, der 
Taugenichts muß sich wohl damals mit seiner Amanda 
nicht schlecht unterhalten haben. Zweiselohne wird 
er ein großartiges Souper in einem chambre separee 
bestellt haben: ein Souper mit Mustern und Cham­
pagner." Hanna wußte ja theorensch in solchen 
Arrangements genau Bescheid. Wie gewaltig doch 
Heinr ch seit dieser Entdeckung im Ansehen bei ihr 
gestiegen war! .

„Doch jetzt nur schnell das Briefchen zurucklegen," 
meinte sie. Und schon war sie im Begriffe, dies zu 
thun, als ihre Blicke ou? ein paar Worte am Rande 
des Briefchens fielen. Sie trugen die Handschrift 
ihres Gatten und Iculeen: „Ablehnend beantwortet."

„Der Pedant!" murmelte Hanna ingrimmig vor 
sich hin, und lärmend flog die Lade zu.

(„Wiener Abdbl.")

Gefahren iit Flur und Wald.
Nachdruck verboten.

Im heißen Sommer, wo wir nur in Wald und 
Feld erquickende Kühlung genießen können, wird uns 
oft der Aufenthalt im Freien durch Insekten verleidet, 
deren Verwundung sehr heftige Erscheinungen,
ja gefahrvolle Krankheiten des ganzen übrigen Körpers 
hervorzurufen vermag. Die Gefahren, die bei uns 
hierbei entstehen, sind die Folgen einer Gistwirkung, 
und zwar kann sich dieselbe auf einen bestimmten Ort 
beschränken, oder aber, was die größte Gefahr in sich 
birgt, in den Blutstrom und damit in alle Theile des 
Körpers übergehen. Auch ist dieses Gift im thierischen 
Körper von Natur enthalten, ober aber es wird von 
Thier auf Mensch verschleppt. Wir brauchen nur 
daran zu denken, wie häufig Blutvergiftungen durch 
den Biß großer grüner Fliegen entstehen, die ihre 
Nahrung auf Aas und krankhaften Auswurfstoffen 
suchen. Es ist in letzter Zeit, wo die Uebertragungs- 
art ansteckender Krankheiten zum Gegenstand ein­
gehendster Studien gemacht wird, darauf hingewiesen 
worden, daß durch die gewöhnliche Hausfliege, deren 
Existenz uns Ruhe und Schlaf im Sommer raubt,

bie kleinsten Lebewesen, sogenannte Mikroorganismen, 
wie sie z. B. die Ursache ber Tuberculose sind, aus 
unsere Speisen und Getränke übertragen werden. 
Ich will daher auch hier Gelegenheit nehmen, dringend 
zu rathen, zur Sommerzeit Alles, was wir genießen 
wollen, unter Verschluß zu halten, und stets ber ver­
derblichen Folgen unserer Unachtsamkeit eingebenk 
zu sein.

Die Gewohnheit, bie auch in unserer Umgangssprache 
falsche und unklare Bezeichnungen eingesührt hat, läßt 
uns von Mücken» unb Flohstichen sprechen, wobei w r 
vergessen, baß biese unschulbigen Quälgeister n'cht 
siechen, saubern beiß-m unb dieses auch nur, um sich 
dadurch mit dem Blut, welches sie aussaugen, zu er­
nähren. Sprechen wir aber von Jnstktenstichen, so 
ixüffen wir uns vergegenwärtigen, daß dieselben durch 
einen eigenen, nur zur Verwundung b-stimmten Gist- 
apparat zu Stande kommen, wie bei den Verletzungen, 
welche wir durch Bienen, Wespen ober Hummeln er­
fahren, die durch einen am Hinteren Leibesende be­
findlichen Giftstachel entstehen. Ich will nicht ber» 
Zweigen, daß auch gelegentlich Floh-, Wanzen- und 
Mückenstiche größere Entzündungen auf ber Haut her» 
vorrufen können, giebt es doch Menschen genug, mit 
äußerst zarter, empfindlicher Haut, bei denen die kleinste 
Verletzung manchmal von recht üblen Folgen begleitet 
sein kann. Im Allgemeinen aber sehen wir heftige 
Erscheinungen nur nach Stichen von Bienen ober 
Welpen. Tbc Haut entzündet sich stark, schwillt äußerst 
schmerzhaft an, wird heiß unb seuerroth unb zuweilen 
schon nach einem einzigen Sllche dieser Art können 
schwere allgemeine Vergiftungserscheinungen auftreten. 
Man hat Leute beobachten können, welche nach Bienen» 
stichen bewußtlos wurden, Herzschwäche betamen, kurz 
den Zustand schwerster Vergiftung barboten unb 
mehrere Tage zu ihrer Wiederherstellung beburften. 
Wie gefährlich es ist, von Bienen- oder Wespen- 
fchwärmen Überfällen zu werben, können wir häufig 
genug erfahren, uid cs sind keine Märchen, daß Men­
schen unb Thiere infolge dieser Stiche in kurzer Zeit 
zu Grunde gegangen sind. Werden Zunge ober 
Gaumen betroffen, so tritt durch bie heftige Schwellung 
dieser Theile Gefahr für bie Atbmung ein unb ein 
infolge von Insektenstichen zugcschwollenes Auge hat 
Jeber im Sommer zu beobachten Gelegenheit.

Da bie Erscheinungen meist früh zurückgehen, hat 
der Arzt selten Gelgenheii, thätig einzugreisen, unb 
bie alten Poiksmiltel, wsr Paß Auslegen hnn feuchtem

Lehm, rohen Kartoffeln und .Kohlblatrern üben meist 
durch ihre kühlende Eigenschaft einen wohlthätigen 
Einfluß aus. Aipenbewohner, auch süddeutsche Bienen­
züchter wenden das sogenannte Skorpionöl an, b. h. 
Olivenöl, in welchem kleine im Süden zu Hunderten 
vorkommende Skorpione aufbewahrt sind, eine Be­
handlung, welche thatsächlich durch Nachlassen der 
Schwellung unb Schmerzen berechtigt sein soll. Am­
moniak, welches viele Ausflügler in der Westentasche 
mit sich führen, hilft nur unmittelbar nach dem Stiche, 
bet stärkerer Entzündung und Anschwellung müssen 
Eis- oder Bleiwafferumschläge zur Anwendung kommen. 
Jedenfalls befleißige man sich auch bei diesen meist 
unschuldigen Verletzungen peinlichster Reinlichkeit, da­
mit nicht, wie wir es leider oft selbst verschulden, auch 
hierbei kleine Ursachen zu großen Wirkungen führen.

Größer, wenn auch Gott sei dank seltener, sind die 
Gefahren, welche uns bet unseren Spaziergängcn im 
Walde von Giftschlangen drohen. Hierbei kommt in 
Europa meistens nur bie Kreuzotter in Betracht, in 
deren Giftzähne zwei Drüsen ausmünden, deren giftiger 
Saft sich beim Bisse in die Wunde ergießt. Der 
Schlangenbiß ist immer als ein ernste Verletzung an» 
zusehen, b?e Erscheinungen, welche auf bes Biß folgen, 
sind sehr stürmisch. Der Schmerz ist sehr heftig, das 
Gift selbst wirb enorm schnell in den Körper ausge­
nommen, das betreffende Glied schwillt stark an und 
kann selbst brandig werden. Allmählich treten Fieber, 
Erbrechen und quälende Angstgefühle auf. Nach 
einigen Tagen kann alles wieder gut fein, unb bei 
rationeller Behandlung geht die Gefahr für das Leben 
vorüber. Nach bem Bisse sauge man die Wunde so­
fort aus, was für den übrigen Körper, da das Gift 
durch den Magen zerstört wird, ganz ungefährlich ist, 
bedecke sie mit Carbo'compressen und umschnüre, wenn 
möglich, oberhalb derselben das Glied mit einer 
Schnur ober Gummibinbe, bis ber Arzt zur Stelle 
ist, dem cs häufig noch gelingt, durch richtige Auswahl 
der Mittel b^e Gefahr abzuwenben. Der Schlangen­
biß hat in den Tropengegenden eine so schwere Be­
deutung, daß es sich ber Mühe verlohnt, nach Heil­
mitteln zu suchen. Sterben doch nach Billroth in den 
englischen Provinzen Ostindiens jährlich 20,000Menschen 
an Schlangenbiß, unb wie viele mögen außerdem zu 
Grunde gehen, über deren Verbleib man nichts erfährt.

Dr, Ernanfi

gleichzeitig herniedergtng, hat auf den Feldmarken 
Gr. Lesewitz und Herrenhagen einen beträchtlichen 
Theil der Ernte vernichtet, doch läßt sich der Umfang 
noch nicht genau feststellen. Gegen 5| Uhr entlud sich 
Über der Gegend von Schroop ein schweres Gewitter. 
Ein auf dem Felde beim Ackern beschäftigtes Gespann 
des Besitzers Strich aus Schroop traf ein Blitzstrahl 
und es wurde der Knecht mitsammt dem Pferde, auf 
welchem er ritt, getödtet. während der noch bei dem 
Gespann befindliche Sohn des Besitzers und die übrigen 
drei Pferde nur betäubt wurden und sich bald wieder 
erholten. Ferner zündete der Bl tz in einem Wirth- 
schaftsfiall des Besitzers Neumann und es wurde das 
Gebäude eingcäschert. während die übrigen Gebäude 
durch die schnell hcrbeigekommencn Löschmannjchasten 
erhalten blieben.

Dirfchau, 13. Juli. Der Aussichtsrath der Zucker­
fabrik Dtrschau (alte) hat in seiner gestrigen Sitzung 
beschlossen, der am 1. August statifiadenden G.-neral- 
versammlung der Actionäre die Gewährung einer 
Dividende von 37 pCt. vorzuschlagcn.

—6. Neuenburg, 13. Juli. Gestern fand für 
die Schüler der Volksschule im Stadtwalde das dies­
jährige Schulsest unter großer Betheiligung der An­
gehörigen statt. Vom herrlichsten Wetter begünstigt 
marschirte um 1 Uhr die staatliche von 600 Kin­
dern unter Vorantritt d r städtischen Musikkapelle nach 
dem Walde, in welchem die wenig bemittelten Kinder 
Kaffee und ein gutes Abendbrot erhielten. Zur Be­
streitung der Kosten war eine Sammlung veranstaltet 
worden, die einen namhaften Betrag einbrachte. 
Re ch: Abwechselung wurde durch Spiel. Gesang. 
Turnspiele, Aufführung von Reigen den Erschienenen 
geboten, die sich an dem fröhlichen Treiben der Kinder 
mit erfreuen wollten. Mit dem von Herrn Rektor 
Klose aus den Kaiser ausgebrachtcn „Hoch" schloß das 
Fest. — Heute we.lte der Herr Regierungspräsident 
von Horn in unserer Stadt, um an einer Verhand­
lung der Schwetz-Neuenburger Deichkommune rheilzu- 
nehmcn. Da der genannte Herr einen offiziellen 
Empfang sich verbeten hatte, wurde er nur von dem 
Herrn Bürgermeister Holtz von der Bahnstation Har- 
denberg abgeholt.

8. Krojanke. 12. Juli. In unmittelbarer Nabe 
unseres Bahnhofes fanden sich vor ca. 2 Jahren wilde 
Kaninchen ein, die sich in dieser Zeit so stark vermehrt 
haben, daß mit Nothwendigkeit ihr Wegfangen erfolgen 
muß. Düse Felderverwüster haben die nahe gelegenen 
A.cker bereits derart minirt, daß bei der Beackrrung 
die Pferde vielfach in ihre Baue einsinken. — Der 
hier viele Jahre hindurch bestandene Bürgerverein, 
der über eine eigene Bühne verfügte und auch eine 
ca. 300 Mk. repräfentirende Bibliothek besaß, soll, 
nachdem er einer vieljährigen U'tthätigkeit verfallen 
war, wieder ins Leben gerufen werden. Im Inter­
esse gemüthlicher Geselligkeit wäre es sehr erwünscht, 
wenn der Verein, d r sich durch Vorträge und 
Dilettantenaufführungen seiner Mitglieder allgemeiner 
Beliebtheit erfreute, wieder in Aktion treten würd?. 
— Auf größeren Gütern hat hier die Ecnte bereits 
ihren Anfang genommen.

Graudenz, 12. Juli. Zur endgiltigen Beschluß­
fassung über die sür das Jahr 1895 tret gepl inte 
Gewerbe-Ausstellung war die Ausstellungs-Commission 
gestern Abend versammelt. Nachdem der Vorsitzende, 
Herr Justizrath Kabitinski, über die Conferenz in 
Danzig berichtet hatte, sprachen sich die Anwesenden 
für die Verschiebung der Ausstellung auf das Jahr 
1896 aus, um so mehr, als dann eine eifrige Förderung 
des Unternehmens seitens der Behörden und des ge­
werblichen Centralvcreins in Aussicht steht. Herr 
Oberpräsident v. Goßler hat sich bereit erklärt, das 
Ehrenpräsidium für die Ausstellung im Jahre 1896 
zu übernehmen.

Schneidcmühl, 13. Juli. Die Strafkammer 
verurtheilte den Arbeiter Franz Otto aus Berlin, weil 
derselbe am 4. Februar in Tuetz zwei Pferde ge­
stohlen hatte, zu dreijährigem Gefängniß. Der als 
Zeuge vernommene Brotherr des Angeklagten, Kohlen­
händler Piethe aus Berlin, welcher bekundete, daß 
Otto am 4. Februar in Berlin gewesen, den Dieb­
stahl also nicht begangen haben könne, wurde sofort 
wegen Verdacht des Meineids verhaftet.

[R ] Bo« der Flatow - Bromberger Kreis­
grenze, 13. Juli. Die Roggenernte hat in hiesiger 
Gegend ihren Anfang genommen. Auf leichtem und 
von den Winden gejchütztem Acker ist, wie sich jetzt 
erst recht zeigt, der Roggen doch mehr erfroren, als 
man anfänglich annahm und wird einen sehr mangel­
haften Körnerertrag liefern. — Der Rothlauf unter 
den Schweinen grassirt hier wieder in beängstigender 
Weise. In manchen Wirthschaften sind die ganzen 
Schweinebestände dieser Seuche erlegen. — Mit der 
diesjährigen Entenjagd sind unsre Nimrode nicht sehr 
zufrieden. Auch die Hühnerjagd, welche im ver­
gangenen Jahr: in dieser Gegend hervorragend gut 
war, so daß einige Jäger über 1000 Stück dieser 
Thiere erlegten, verspricht ebenfalls wenig lohnend 
zu werden. — Die Sommerferien sür den Kreisschul- 
inspcktionsbezirk Zempelburg beginnen am 23. Juli 
und dauern bis zum 4. August.

Aus aller Welt.
Die Nachrichten, die über das Erdbebe» in 

Pera re. einlaufen, besagen, daß Angora furchtbar 
gelitten hat. Auch in Konia wurde ein sehr starker 
Erdstoß verspürt, der jedoch keinen größeren Schaden 
anrichtete. In Aalova sind mehrere Häuser eingestürzt, 
einige Personen sind getödtet oder verletzt. An der 
anatolijchen Eisenbahnlinie wurde das Erdbeben b's 
auf 480 Kilometer von Konstantinopel verspürt. Im 
Bosporus ist der Schaden unerheblich, dagegen haben 
die Prinzen-Jnscln stark gelitten. Auch von andere« 
Inseln werden große materielle Schäden und zahl­
reiche Verluste an Menschenleben gemeldet. In Sa« 
Sresano sind die katholtsche Kirche und sämmtliche 
Häuser der Kapuzinermönche eingestürzt. Unter den 
Trümmern sind fünf Frauen begraben; außerdem 
sielen dort noch sechs Menschen dem Erdbeben zuM 
Opfer. Mehrere Eisenbahnstationen in der Nähe 
Konstantinopels sind zerstört. Aus Befehl des Sultans 
ist die alte Cholerakommission zur Unterstützung der 
durch das Erdbeben Betroffenen gebildet und verthciU 
Lebensrnittel, Kleidungsstücke, Zelte und Gelduntcr- 
stützungen. Die gestrigen Nochrichten aus den Provin­
zen lauten beruhigender. In Pcra fanden zwei neu 
starke Erdstöße statt, in Folge deren einige schon be­
schädigte Mauern und noch etliche Kaufläden kinsturp 
ten. Ein großer Theil der Bevölkerung lagert stm 
von neuem auf freiem Felde. Handels- und Geschast.s 
verkehr ruhen und die wohlhabende Bevölkerung ' 
zum Theil nach dem Bosporus abgereist. — "i0 
amtlichen Angaben sind durch das Erdbeben 1 
Personen gelobtet worden, die öffentlichen Geba 
sind größientheils unversehrt geblieben, nur mehre 
Ministerien sind ernstlich beschädigt worden. V 
Telegraphenbureaux sind provisorisch in das M»«
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Loulon, 14. Juli. Während der Vor« 
arbeiten für den Stapellauf des Panzers 
„Carnot" entdeckte man in der Nähe des 
Schiffes ein frifch angelegtes Feuer. Ein 
Arbeiter wurde verhaftet.

London, 14 Juli. Das hier statt- 
gehabte Meeting, bei welchem 400,000 
Grubenarbeiter Schottlands vertreten waren, 
nahm eine Resolution an, nach welcher alle 
Grubenarbeiter Englands einen Schilling 
zahlen sollen, um die Streikenden in Schott­
land zu unterstützen. Unter diesen Umständen 
glaubt man, dast der Ausstand noch lapge 
dauern werde.

Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 14. Juli, 2 Uhr 47 Min. Nachm.

", Geld.

i. Zunahme
—25 pCt.

—17 
+11,6 
—14
— 5 
+ 5 
+11,7 
—100

der Marktbrücke am Elbing ein, woselbst flotter Ver­
kauf herrscht. Die Anfuhr von Kartoffeln war schon 
recht groß. Etwa 50 ein- und zweispännige Wagen 
zählte man. Es wurden weiße mit 1,80 und die rosa 
Kartoffeln mit 2—2,50 Mk. pro Neuscheffel gekauft. 
5 Liter kosteten also 18 und 20—25 Pf. Der Preis 
der jungen Hühner (Kücken) bewegte sich zwischen 
1—1,20 Mk. pro Paar. Außerdem sah man den 
Markt mit vielen duftenden Blumen geschmückt.

* Liberaler Verein. Wir machen an dieser 
Stelle nochmals auf den morgen Nachm. 12 Uhr statt» 
findenden Ausflug des Liberalen Vereins aufmerksam 
und bitten alle Gesinnungsfreunde um rege Theil­
nahme.

Kinderfest Morgen Nachmittag findet im 
Etablissement Markthalle das jährliche Kinderfest statt, 
zu welchem mannigfaltige Belustigungen für Alt und 
Jung geplant sind. Bet dem billigen Entree und der 
günstigen Aufnahme der vorjährigen Veranstaltungen 
dieser Art dürste sich ein reges Leben in den Anlagen 
der Markthalle entwickeln.

** Aenderung in den Freguenzverhältnissen 
der höheren und niederen Schulen unserer Stadt. 
In welcher Weise sich die Frcquenzverhältnisse in den 
höheren und niederen Schulen in den letzten 6 Jahren 
verschoben haben, geht aus folgender Zusammenstellung 
hervor.

Lebensversichcrungs - Gesellschaften. Von den 
39 Gesellschaften des Deutschen Reiches wurden im 
Jahre 1893 tm ganzen neu abgeschlossen 120,030 Policen 
über Jd 44.3,467,993 Kapital. An neuen Abschlüssen 
erzielten allem die beiden grüßten Actien-Gesellschaften 
Germania: Jd 39,940,371, Victoria: Jd 50,008,020, 
d- i- zusammen Jd 89,948,391, und die beiden größten 
GegenMttgkeits - Gesellschaften Gotha Jd 39,114,200, 
Leipzig, Jd 33,733,400, d. i. zusammen Jd 72,847,600. 
J ,+^üjug der durch Tod und aus anderen Ursachen 
erloschenen Versicherungen belief sich der Bersicherungs- 
bestand am Jahresschluß für alle Gesellschaften zu­
sammen auf 1,339,563 Policen über Jd 4,735,667,365 
Kapital. Von der Gesammt-Einnahme an Prämien, 
Zinsen rc. mit Jd 231,906,934 wurden 81.6 Millionen 
Mark zur Erhöhung der Prämienreserve und besonderen 
Sicherheitsfonds zurückgestellt und 89.8 Millionen Mark 
für Sterbefälle, Aussteuern, Renten und Rückkäufe aus­
gezahlt, während 30.z Millionen Mark als Dividende 
an die Versicherten zurückfließen. Die Gewährleistungs- 
fouds, augesammelt zur Deckung der von den Gesell­
schaften emgegaugcnen Verpflichtungen, betrugen zu­
sammen Jd 1,411,319,329 und sind gegenüber bem Vor­
jahr um 96 Millionen Mark gestiegen. Das Gesammt- 
Vormögen der 39 deutschen Gesellschaften stellte sich 
Ende 1893 auf Jd 1,531,074,793 und war verzinslich 
angelegt in Hypotheken mit 1,129 Millionen Mark — 
in Grundbesitz mit 38.5 Millionen — in Policen-Dar- 
lehen mit 88 Millionen — in Staatspapicren mit 61.i 
Millionen Mark. — Die trotz der ungünstigen wirth- 
schaftlichen Verhältnisse von unseren heimischen An­
stalten erzielten Fortschritte zeugen von der regen 
Theilnahme, die das deutsche Publikum diesen in volks- 
wirthschaftlicher Beziehung hochwichtigen Instituten 
entgegenvringt.

Gesammtfrequenz . . 6678 7071 +393 = +5,8 PCt.
Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, daß die 

Frequenz der höheren Schulen in dem Zeitraume von 
6 Jahren trotz der Erhöhung der Gesammtschülerzahl 
um 5,8 pCt. ganz bedeutend zurückgegangen ist zu 
Gunsten der Frequenz der Bezirksschulen. Daß die 
Frequenz der höheren Schulen nicht zugenommen hat, 
dürste hauptsächlich auf die Gründung von höheren 
Schulanstalten in unseren Nachbarorten zurückzuführen 
sein. Der Schülerbesuch ging z. B. bei dem Gymnasium 
(ohne Vorschule), Realgymnasium (ohne Vorschule) 
und der höheren Töchterschule in dem erwähnten 
Zeitraume um 171 Schüler zurück; die Zahl der aus­
wärtigen Schüler allein ging bei diesen 3 Schulanstalten 
um 131 Schüler zurück, so daß auf die Stadt selbst 
tion der Schülerabnahme nur 40 entfallen. Am 
meisten hat in dieser Beziehung die Frequenz des 
Realgymnasiums zu leiden gehub:; die Zahl der aus­
wärtigen Schüler verring'rte sich um 83, doch nahm 
die Zahl der Einheimischen erfreulicherweise um 29 
zu. Gegen das Jahr 1892 hat das Jahr 1893 bereits 
eine Aenderung zum Besseren zu verzeichnen. In 
diesem einen Jahre stieg berei s die Frequenz in dem 
Gymnasium von 191 auf 209 Schüler (+ 9 pCt.), 
dem Realgymnasium von 261 auf 262 Schüler 
(+ 0,38 pCt.). — In der höheren Töchterschule siel 
d'e Frequenz von 294 auf 288 (= 2 pCt.). — Bei 
dem Realgymnasium hat die Umwandlung in eine 
Ober-Realschule einen nennenswerthen Einfluß auf die 
grtguenj nicht ausgeübt. — Im großen und ganzen 
outtte die Frequenz der höheren Schulen unserer 
Stadt (abgesehen von dem allgemein sich bemerkbar 
machenden Rückgang inr Zudrange zu diesen Schulen) 
wohl schwerlich gleichen Schritt halten mit der Zu- 
nogme der Gesammt-Schülerzahl, da sich in unserer 

in prozentualer Beziehung doch immer die Ar- 
0" »r «ebolkerung am stärksten vermehren wird.

. Em kleiner Aufstand. Gestern Vormittag 
Oatkn sich mehrere halbwüchsige Menschen vor dem 
Fabnkgrundstück der hiesigen Flachs- und Hanfgarn- 
Ptnnerei auf Z'cgelwerder zusammcngerottet, versuchten

Äs Ä *hnrrh p n Q'en EU zwei der Hauptmacher, welche 
r C n^rn elb M entkommen suchten, zu verhaften. 

Es sind beide bereits vorbestrafte Menschen.
. Gasinspectorftelle beim Magistrat
n Strehlen Gehalt nebst Wohnung rc. 1200 Mk. 

ww e 4o0 Mk. Tantiöme. — Rendamenstelle bei der 
9 Dessen, Einkommen 1400 Mk.

— Kreis-, Spar- und Communalkassen-Gehilfenstelle
beim Kreisausschuß in Bitterfeld, Gehalt 1200 bis 
1650 Mk. — 2 Polizeibureauassistentenstellenl bei der 
^olize vermaltung in Köln, Gehalt 2500—3900 Mk. 
^nr+$Sen^eae beim Tiesbauamt in Köln, Gehalt 
?o00 Mk. — Bureau-Assistentenstelle beim Kreisaus- 
m « ü Gehalt 1200—2150 Mk. — Kanz- 
®St^Qnnel ?ec Gefängnißdcputatin in Hamburg, 
®im nhp8r0hr~2 00ir^L “ Polizei-Wachtmeisterstelle 
3400 Äk— "metsteramt in Köln, Gehalt 2000 bis 
nr, vf, ' Mehrere Pollzeisergeantenstellen beim 
ä S‘,n Köln, Gehalt 1400-2100
Jcatt. — Drei Polizeisergeantenstellen bei der Polizei- 
Verwaltung in Essen a. d. R., Gehalt 1200—1700 
JJiatL — Techs Polizetsergeantcnstellen bei der Polizei-

U:n9 in Duisburg, Gehalt 1100—1400 Mk-
— (Senieinbc» und Amtsdienerstelle beim Gemeinde­
ob Ämtsvorstand in Schöneberg, Kr. Teltow, Ge- 
sommleinkommen 1675 Mk. — Zwei Vollziehungsde- 
mntenstellen sur die Stadthauptkasse in Esseri a. d. R-,

1- 1200-1700 Mk. - Bureaugehilfenstclle 
•lrat n Luckenwalde, Remuneration 600 Mk 
!?b"tch- — Bureaugehilfenstrlle beim Magistrat in 
Luckenwalde, Remuneration 600 Mark jährlich-

Bureaugehsifenstelle beim Magistrat in Nien- 
1 b‘ j83" - ®et)alt 1000 bis 1800 Mark.

f1. 1- August ds. Js. — Amtssecretärstelle 
m Gehalt 1200 Mk- -
M U^?Äenrendantcnftelle beim Amtmann in 

mMerstN^.2400 Mk. - Raths- und Polizeiwacht- 
E 1 on w.” in Lengenfeld t. B ,

Mk. — Polizeisergeantenstelle beim Ma- 
«ffi« Rugenwalde, Gehalt 800-1000 Mk. "" 
Gehal?79^^^Uc beim Magistrat in Mühlheim a.9U 
ftetten L2;00x~16q00 5^ ~ Mehrere Kanzleigehilsen- 

bei der Landeshauptverwaltung der Provinz 
Sitctornf ;.mun“,ülion von 45-90 Mk. monatlich - 
Schulen in01«?1}ld)Cr kgl. Regierung unterstellten 
Wohnung ^riezcn, Gehalt 3000 Mk. und 300 Mk- 
städtischen »I-, Mittelschullehrerstelle an der 

2450 in Nordhausen, Gehalt 1000
?nLt $Un5 300 Mk- Functionszulage, Antritt 
n GreisswA^^^brcrstellen an den Bürgerschulen 

in tiretfgroalb, Anfangsgchalt 1100 Mk., steigend von 

um 150 Mk., Antritt 1. Oktober, 
bC .Magistrat. — Architekten- oder 

S^n.!f. be mr .. Magistrat Dortmund. — 
Dkec.orstelle betm städtischen Technikum in Neu­
stadt in Mecklenburg, Gehalt 5000 bis 6000 
Mark, Antritt 1. Oktober er. — Regierungsbaumeister 

paltheoter verlegt worden. Besonders hat der Bazar 
in Stambul gelitten, wo auch eine Reihe Häuser ein­
gestürzt ist und unter ihren Trümmern viele Menschen 
begraben hat.

Kleine Chronik. Aus Semberg, 13. Juli, wird 
gemeldet: Die ganze Nacht wüthete ein furchtbarer 
Ockan. In der Ausstellung, auch auf der elektrischen 
Bahn erloschen alle Lichter; mehrere Waggons ge- 
riethen in Brand. Der Blitz schlug in das Rathhaus, 
die Sparkasse und viele andere Gebäude. — Die 
hiesigen Kutscher kündigen für morgen einen allgemeinen 
Streik an.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 14. Juli.

* Mnthmastliche Witterung für Sonntag, 
den 15. Juti: Warm, meist sonnig, lebhafter Wind.

Provinzial- Sängerfeft. Nach dem offiziellen 
Verzetchniß der zumProvinzial-Sängersesteanzemeldeien 
aktiven Theilnehmer wird der Männergesang-Verein 
Allenburg mit 8 Sängern, Liedertafel Allenstein 
mit 21, M.-G.-V. Bartenstein mit 15, Liedertafel 
Braul-sbcra mit 12, M.-G.-V. Braunsberg mit 19, 
M.-G.-V. Christburg mit 12, M.-G.-V. Creuzburg 
mit 4 v.rtreten fein. Der Danziger Männergesang- 
Vercin Pellt 107, der Verein der Liedersrcunde 50 
ber H^sse sche Männergesang-Verein 49, der Sänger- 
Sieretn 26, Albertos 40, Sängerkreis 58, Sängerbund 
10^ Liedertafel des Kaufmännischen Vereins von 
1870 65, Gefang-Vercin der Danziger Bäckerinnung 23 
Sänger. Danzig allein stellt also die statt! che Schaar von 
460 Sängern. Es folgen nun Liedertafel Dirschau 
mit 41, Liedertafel Elbing mit 48, Liederhain 
Elbing mit 46, M.-G.-V. Fischhausen mit 11, 
Liedertafel Friedland Osipr. mit 4, Liedertafel Grau- 
dEnz mit 60, M.-G.-V Gumbinnen mit 7, Liedertafel 
Gumbinnen mit 15, Sängerverein Guttstadt mit 16, 
sangerverein Jnsterburg mit 32, Liederfreunde Jnster- 
reU.5® wit 25, M.-G.-V. Kaukehmen mit 2 Sängern, 
rr.v ll^berg rückt mit 4 Vereinen an, und zwar 
Sangerverein mit 76, Melodia mit 93, Lieder- 
tafel mit 8, Sieterfieunbe mit 83 Sängern, so 
bnß die Schwesterstadt am Prcgel durch 260 Sänger 
vertreten ist. Der M.-G.-V. Konitz stellt 18, M.-G.-V. 
Ldbiau 12, ^iederkrünzchen Lassen 2, Sängerverein 
Lötzen 15, Liedertafel Marienburg 30, Liedertafel 
Marienwerder 31, Liedertafel Memel 36, Verein der 
Liedersreunde Memel 22, Liedertafel Mewe 9, Verein 
der Liederfreunde Mühlhausen 16, M.-G.-B Neiden- 
?ur9i„8, Concordia Neustadt 34, S8nger-

toZ p-? et? 12> Liedertafel Ortelsburg 19, 
4- Liedertafel Pillau 5, Sänger- 

Ikbertüto^Vn ^^.-V. Pr. Eylau 20, Volks- 
M N 12, M.-G.-V. Pr. Stargard
S ^"lodta-Rasenburg 8, M.-G.-V. Rosenberg 13, 

Faselt» 16, M.-G.-V. Schöncck 9, 
m Ä' Sensburg 6, M.-G.-V. Stallupönen 15, 
M.-G.-V. Twgenhof 10, Sängcrverein Tilsit 25 Ge­
sangverein Harmonie-Tilsit 8, M.-G.-V. Warteubura 
8, M.-G.-V. Willenberg 5 und M.-G.-V. Zinten 8 
Es trat die Befürchtung ein, daß die Generalprobe 
Aum zweiten Concert am Montag nickt toerbe ftntt- inden können, da Herr Armee-MusiKnswcient Roß- 

hU9 Ü?’ bie Musikkapellen zu inspiciren 
Me Absicht hatte. Durch bereitwilliges Entgegen- 
lomm™ 6er Mllltärbelörben Ist auch blefeS StnberniB 

tlrf> +, Oc,c N-chtschreibuug hat bekannt- 
"ch bei Landesverein preußischer Volksschullehrer an 
fleticbk n « mnif >"^^^"^^enheiten die Bitte 
«erdnfnrh bahin wirken, daß bei gleichzeitiger 
Schule! Am.9 und b*?1*'" Schreibweise eine für die 
schaffe» werde; dabei "wurde" au^eM^ib^g gj 

deutsche sür die Schulen vorgeschrteüene Rechtschrdbuna 
bei allen Regeln an einer Regellosigkeit leide, nur 
mit Zeitvergeudung zu lernen sei und nur zur Un­
sicherheit führe. Thatsächlich ist die neue deutsche 
Schulrcchtschreibung, die nicht einmal von den Behörden 

unnöthigen und den gewöhnlichen 
baut M ^wirrenden philologischen Regeln aufge- 
philoloosick?""'^ ^ologsi'ch geschrieben, sondern 
®rirÄd,? Regel sagt, Wörter, die aus dem 
vd'^an« bEhnt sind drücken den §-Laut durch 

i r s28 e aber foll das Kind dem Worte an- 
äfUfirVa Griechischen ist? Das Gleiche 

tr.fft snr das „th zu, das in Throne, Theater, Thiere 
,n*. Kein Volksschüler sieht diesen Worten 

b r?ricchische Heimath an. Und weshalb wird „teuer" 
ist" ia"nür"cine ?bun" vorgeschrieben. Es
ein Dehnungszdchcn"i's?^D^ :b"4-Üor- einem Vokale 
' SHd ron|c‘l,,™f- man würde "chwesttch''mb"? 
„S.illchre noch „System" schreiben. Die praktische 
Konsequenz ist leider nur zu oft einer über^- 
nllrScbf Sprochpbilologie geopfert, die das Voli 
mS , V Man frage doch den Mann aus dem 

"ffSl”?” Är

„”U," Jm,-" o“-UMnilii,?tj+4°to,rblntlun0™ -°u." 
misten. Mit dteb^Lew t " ®lr6 cS nid,t 
pbllotogifdje Giwii!-N S„, J,a"n man wohl das 
des VoWchülers »Irt, bD^ b«_ G-Ist
für Ihn Ballast und Willkür ®|. »;f.^nn /*?»
»unöthizen orthographischen Ber,chied-nh"t°""?-b'^s 
nur eine sprachlich- Spielerei, sondern für d'e No ta 
fdmle ungemein wichtig. Die Anforderungen an 
Schule wachsen fort uud fort, die gelt L"sj"" b 
Versugung hat, bleibt dieselbe, und so muß durch Be- 
sciligung des Ueberflüssigen Raum sür die neuen An­
forderungen geschaffen werden. In der Zeit aber, wo 
oer Schüler all diese Regeln seinem Gedächtniß einae= 
Vtagt — der Verstand ist dabei garnicht betheiligt "L_ 

andere wichtige Dinge geleh't, gelernt und 
geübt werden.
berd??^Ebericht. Auf dem heutigen Wochenmarkte 
?aSlarHf f° ebe.c ^9ec Verkehr und fanden alle Ver- 
sür i m 9“;e Abnahme. Die Butter kaufte man 
Mandel 4" 1 Mk- und 1,10 Mk., für die 
waren nur wurden 70 Pf. abgegeben. Blaubeeren 
tmitben tür 9e^fle vuf den Markt gebracht und 
b«ren f 2 Ltr. 18-20 Pf. gezahlt. Viele @rb= 
uurben. ^"Seidel zu 20 Pf. feilgeboten
u^b fanben schnell?^n^"!?^^rten waren vorhanden 
Ffi?en jy?rben pro Die süßen schwarzen
Äschen sur 2,50 fut 3'50 Mk-, die Forellen- 
bro Achtel verkauft. rheinischen sür 1,50 Mk. 
mUto ftn-tfn ichon die Nieb^'^'^9 und Freitag 

1

oder Architektenstelle bei bet Landesdireetlon in Wies­
baden, Antritt 1. Oktober er. — Jngenieurstelle bei 
der Stadtbauinspection in Stralsund. — Landmesser­
stelle beim Magistrat in Bochum, Gehalt 3000 bis 
3900 Mk., Antritt sofort. — Bautechnikerstelle bei 
der königlichen Kreisbauinspection in Beuthen O--S.
— Landmesserstelle beim königlichen Eisenbahn-Be- 
triebsamt in Posen. — Zwei Jngenieurstellen und 
eine Architektenstelle bei der großherzoglichen Eisen- 
bahndirection in Schwerin i. Mecklenb. — Kreisbau­
meisterstelle beim Kreisausschuß in Greifenberg i. P., 
Gehalt 2403 bis 3000 Mk. und 1000 Mk. Dienst­
aufwandsentschädigung, Antritt sofort. — Sieben 
etatsmäßige Lehrerstcllen bei der königlichen preußischen 
Baugewerksschule in Görlitz, Durchschnittsgehalt sür 
fünf Stellen 4200 Mk. und 660 Mk. Wohnungsgetd, 
für zw i Stellen 3150 Mk. und 432 Mark Woh- 
nungsgew, Antritt 1. Oktober.— Feldmefferstelle, eine 
Feldmeffergehilsen- und eine Zeichnerstelle beim Ver­
messungsamt der Stadt Dresden.

* Unter den Pferden des Hofbesitzers 
Johann Dtzrk zu Einlage ist die Influenza auSge- 
brochen.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vorn 14. Juli.

Der Knechts August Klein aus Nahmgeist miß­
handelte am 15 Mai zu Pr. Königsdorf ohne Ver­
anlassung einen Arbeiter mittelst Messers erheblich am 
Arm und wird dafür mit 1 Jahr 6 Monaten Gefäng­
niß bestraft. Der hiesige Tischler Eduard Kielmann 
wird wegen eines Erpreffungsversuches in eine Geld­
strafe von r)0 Mb., ev. 10 Tage Gefängniß, genommen.
— Der hiesige Arbeiter Albert Korth stach am 
Abend des 16. Juni einen hiesigen mit andern Per­
sonen slch unterhaltenden Arbeiter derartig ohne jede 
Veranlassung m den Nacken, daß derselbe eine schwere, 
vielleicht kaum heilbare Wunde erhielt, außerdem zer­
trümmerte derselbe vorsätzlich 3 Fensterscheiben. 
Mg-n dieser außerordentlichen Rohheit wird aus 
das zuwlsig Nächste Strafmaß erkannt, und zwar 
inclusive der Sachbeschädigung auf 5 Jahre 3 Tage 
GefangnDer Kuhfütterer August Lange wird 
für üdersuhrt erachtet, von Martini 1893 bis April 
1894, einem Gu sbesttzer in Schlablau 5 Kühe derartig 
boshitst, vorsätzlich mit einer Forke verletzt zu haben, 
daß 4 e ^gegangen sind. 2 Jahre Gefängniß 
werden als Sühne dem rohen Patron auferlcgt.

Literatur.
§ Das Jahr 1894 ist das Jahr der Universitäts- 

jubiläen. J3er einmal als Königsberger Student den 
silbernen Albertus an der Mütze getrogen, wird in 
der neuesten Nummer 22 der „Modernen Kunst" 
(Rich-Bong, Berlin, a Heft 60 Pf.) eine Fülle früh- 
l-.cher Erinnerungen an seine Studienzeit finden. Da 
werde» sie alle " Wort und Bild vorgesührt, die 
Stätte» Armloser Lust und feucht-fröhlichen Humors, 
au denen ^ akademische Bürger seine Freude gehabt, 
ehe ihn der Ernst des Lebens zum wirklichen Studium 
gezwungen- Bildende Kunst und Musik, Ausstellungen 
und Vereine huben in bet Besinge zusammenfassende 
Besprechungen, und selbst dem Politiker ist ein be­
scheidenes Plätzchen ewgeraumt wenn er wie Rudolf 
Bennigsen zu den Wenigen gehört, die die Anerkenn­
ung aller Porsiien gefundem Der Haupttheil dcs 
Blattes aber gehört der Unterhaltung, und wem eine 
Novelette von Detlev von Ltliencron z„ ernst ist, der 
mag an einer Segelsport-Humoreske von Johannes 
Wilda seine Freude haben. Die Moderne Kunst 
sucht eben in Wort und Bild ledern Geschmack Rech­
nung zu tragen, sie ist cin hc er L-piegel der inneren 
und äußeren Entwickelung D UichlandS, die sie an der 
Hand der Tagesereignisse Hubert ohne sie zu kritisircn. 
Auch in den werthvollen Kunstbesiagen zeigt sie keine 
einseitige Richtung, sondern fordert die durch die Zeit 
gerechtfertigte Vorliebe sur altere Künstler, verfolgt 
aber auch mit aufmerksamem Auge die Bestrebunenq 
der Jungen und Jüngsten-

Gerichtshalle.
Ratibor, 13- Jnli. Die hiesige Strafkammer 

verurtheilte den Kreis-schul-Jnspcelor Dr. Engelen 
aus Hultschin wegen Unterschlagung tn 64 Fällen 
einschließlich der vorn Schwurgericht gegen ihn crkann- 
ien l^jährigen Gefängnißstrale zu zusammen drei 
fahren Gefängniß. Unter Anderem hatte Engelen 
^18 Mark unterschlagen, die ihm der Freiherr v. 
Rothschild auf Schillersdorf zur Besorgung von war­
nten Suppen sür arme Schulkinder während der 
BUnterzeit übergeben hatte-

Sprechsaal.
. (Für alle Zuschriften in dieser Rubrik übernimmt 
dre Redaktion nur die preßgesetzlrche Verantwortung.)

Wir erhalten folgende Zuschrift:
Zum Provinzial - Sängerfest.

Die eben erschienene Danziger Sängersestzeitung 
mit dem poetischen „Willkommen" vorn Direktor 
Dr. Sckerler, dem Vorsteher des Danziger Männer- 
Asangvereins, an der Spitze, bringt zugleich das 
Ramensverzeichniß der angemeldeten Sänger. Im 
Ganzen sind 65 Vereine mit 1598 Mitgliedern an­
gemeldet, aus Ostpreußen 40 Vereine mit 753 und 
uu§ Westpreußen 25 Vereine mit 845 Sängern. Aus 
Det Osipr. Provinziolhauptstadt erscheinen 3 Vereine 
?ut 259 Mitgliedern, aus der Provinz 494 Sänger, 
x+t Danzig sind es eigentlich 9 Vereine mit 456 
Mitgliedern und aus der Provinz Wcftpreußcn 
kommen dazu 489 Sänger. Es stimmt also doch 
vtcht ganz, wenn von partlcularistischer Seite be­
hauptet wird: „Auf Ostpr. Provinzial - Sängersesten 
st u gen eigentlich nur Ostpreußen und auf wcst- 
vtkußischen Sängerfesten fast nur Wcstprenßen!" 

Hochachtungsvoll

Telegramme 
der 

„Altpreutzischen Zeitung." 
Prag, 14. Juli. Die Polizei verhaftete 

einen der anarchistischen Partei angehörigen 
Arbeiter, welcher feit längerer Zeit aus den 
Holiner Steinbrüchen bei Königsfaal grössere 
Mengen Dynamit gestohlen haben soll.

Belgrad, 14. Juli. Die Post aus 
Constantinopel ist seit zwei Tagen ausge­
blieben. — Der Herzog Arnulph v. Bayern 
kaufte in Montenegro ein altes Türkenschiost 
sammt einer grösteren Fläche Landes an. 
Der Maler Helius aus München soll vom 
Prinzen beauftragt worden fein, Aufnahmen 
z»i machen.

Börse: Fest. Cours vorn
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichifche Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichifche Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Cousols  
4 pCt. Rurnänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Juli

September  
Roggen Juli ........................................

September
Tendenz: fester.

Petroleum loco........................................
Rüböl Juli..............................................

Oktober 
Spiritus Juli 

Königsberg, 14 Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Porta+us und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt  53,00 Brief. 
Loco nicht contingentirt 33,00

do. do. do. 32,00 

Danzig, 13. Juli. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qnal.-Gew.): geschäftslos.

Umsatz: — Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .................... ........................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (p. 714 g Qual -Gew.): geschäftslos 
inländischer.........................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: große (660—7C0 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübs en, inländische

Königsberger Getreide- und Snntenbericht.
Königsberg, 13. Juli.

Zufuhr: 22 inländische, 80 ausländische Waggons. 
Inländisch, Mk. pro 1000 kg.

Weizen (pro 80 Pfd.) still, hochbunter 787 g (127/28- 
pfd.) 129 Jd (5,50).

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. h) niedriger 
741 g (124/25pfd.) 111 (4,44), 714 g (120pfd.) bis 7ÖO g 
(126pfd.) Uly, Jd (6,46).

Gerste stiller.
Hafer (pro 50 Pfd.) flau, 115 Jd (2,85).
Rübsen (pro 72 Pfd.) unverändert 170 Jd (6,10), 

171 Jd (6,15), 173 Jd (6,25), 180 Jd (6,50), 182 Jd (6,55), 
183 Jd (6,60), 185 Jd (6,65), mit Geruch 160 Jd. (5,75). 
Ausländisch unverzollt, Mark pro 1000 kg

Weizen rother 740 g (124pfd.) 743 g (125pfd.) 749 g 
(126pfd.) 92V2 Jd, 726 g (121/22pfd) 738 g (124pfd.) mit 
Roggen besetzt und starkem Geruch 67 Jd

Weizenkleie dünne hochfein 571/2 Jd, mitte! 50, 53 Jd 
grobe 56 Jd

Roggen 670 g (112/13pfd.) bis 714 g (120pfd.) 71i/2 
Jd, 654 g (109/10pfd.) 72 Jd, 666 g (111/12psd.) bis 708 
g (119pfd.) 721/2 Jd, 714 g (120pfd.) 74 Jd, 710 g (119 
pfd.). 74, 75 Jd, 655 g (UOpfd.) mit Geruch 66 Jd

Gerste Futter- 58, 59, 61'/2 Jd, große 70 Jd., kleine 
60, 63, 641/2 Jd . on z

Hafer 68, 70, 71, 77 Jd. hochfem 89 Jd 
Mais unver. 64, 67, 68 bis 7iy8 Jd, gering 80 Jd 
Erbsen Viktoria- 95, 105, 127 Jd, gering 100 Jd,

Jd, Futter- 90, 91 Jd
Bohnen 96i/2, 97, 99 Jd
Wicken 100 Jd
Linsen 93 Jd 

SPirttusmarkt.
Danzig, 13. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 52,00 Br., pro Juni contingentirt 32,00 
Br., pro Juli 32,00 Br., pro Juli-August 33,00 Br.

Frequenz Ende 1887 1893 Ab- bezw.
Königl. Gymnnasium 279 209 —70 =

Vorschule desselben 51 51
Realgymnasium . . 316 262 —54 -

Vorschule desselben 60 67 + 7 =
Höhere Töchterschule 
Privatschuleu . . .

335 288 —47 -
59 56 — 3 -

2 gehobene Schulen . 1018 1072 + 54 -
Volksschulen .... 4535 5066 + 531 -
Taubstummenschule . 25 eingeg. —25 -



A gggr Von Dienstag ab ist

2 linnüecrsnft ä
G täglich frisch gepreßt
® zu haben bei

©Beruhe «tanzen,
T Elbinger Fruchtsaftfabrik.

Elbinger Standesamt.
Vom 14. Juli 1894.

Geburten: Feuerwehrmann Ferd. 
Lindenstrauß S. — Feuerwehrmann 
Andreas Thiel S. — Lackirer Reinh. 
Nittkowsky S. — Fabrikarbeiter Herrn. 
Gniffke S. — Schmiedegeselle Julius 
Krebs T. — Tischler Ferd. Jagusch S.

Sterbefälle: Verw. Maurergeselle 
Auguste Alex, geb. Fischer, T. 3 W. — 
Bückermstr. Will). Preuß T. 7 M. 

iitaukr Herein.
Zu dem Sonntag, den 15. Juli, 

1'/, Uhr, stattfindenden Ausflug sind 
Billets noch an Bord des Dampfer 
„Frisch66 zu entnehmen.

Abfahrt von der „Scharfen Ecke".
Der Borstand._______

Etablissement Markthalle. 
Sonntag, den 15. Juli d. I.: 

Das beliebte

Kinderfest. 
Großes Concert. 

Kinder - Belustigungen aller Art. 
Jedes Kind erhält mindestens 1 Geschenk.

Aufsteigen mehrerer Luftballons
Lampions- und Kappenpolonaife. 
Abbrennen eines großartigen Feuerwerks. 

Brillante Illumination des Gartens.
Großes Tanzkränzchen. "W 
Entree für Erwachsene 580, 

für Kinder über 10 Jahre 10 Pfg. 
Kinder ohne Begleitung von Angehörigen 

haben keinen Zutritt.
Bei ungünstiger Witterung 

findet Concert mit nachfolgendem Tanz 
im Saale statt.

Der Vorstand.

Gewerbehaus,
Donnerstag, den 19. und Freitag, 

den 20. Juli: 

HWarWslher Abend 
der altrenommirten 

feip^er Sänger 
aus dem Krystall-Palast zu Leipzig: 
Eyle, Müller-Lipart, Hoffmann, 

Franke, Wilson, Eyle jun., Hanke.
Anfang 8 Uhr. Kasfenpreis 60 Pf. 
Billets ä 50 Pfg. vorher in der 

Conditorei von Selckmann und im 
Cigarrengeschäft von C. Hoppe.

Jeden Abend neues Programm.

Zur Ausbietung der Lieferung von 
ca. 7860 kg bestem, gut gereinig­
tem Petroleum für den Bedarf der 
hiesigen Straßenbeleuchtung p. 1894/95 
ist ein Termin auf

Montag, den 16. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhause vor Herrn Stadtbaurath 
Lehniann auberaumt, zu dessen Wahr­
nehmung Reflektanten mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß versiegelte Pro­
ben des zu offerirenden Petroleums 
(russischen und amerikanischen) von min­
destens V, Liter mit zur Stelle zu 
bringen sind.

Die Lieferungsbedingungen können 
schon vor dem Termin in unserem 
Bureau III. eingcsehcn werden.

Elbing, den 11. Juli 1894.

Der Magistrat.

Steppdecken

von 9 M. an.

in hübschen Mustern v. 4 M. an.

Reform - Steppdecken,
Tricot mit Wollfüllung,

Reform-Unterbetten 
nnd Kissen 

mit Roßhaar u. Wollfüllung, 

Daunen-Steppdccken, 
seidene, woll. u. baumwoll.

Schlafdecken 
empfiehlt in großer Auswahl 

Robert Holtin.

ImWMsskigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Elbing 
Band III — Blatt 257 — auf den 
Namen des Lehrers Johannes Zegke 
eingetragene, Aeußerer Mühlendamm 
Nr. 25 telegene Grundstück Elbing XIII, 
Nr. 70
am 10. Oktober 1894, 

Vorm. 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstclle, Zimmer Nr. 12, ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist mit 32,43 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 0,7165 
Hektar zur Grundsteuer, mit 543 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 13. Oktober 1894, 
Vorm. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 10. Juli 1894.

Königliches Amtsgericht.

StM-IelOrecheiimchtMg 
in Mug.

Mckmi Elbing

Starke
Jsur echt 

mit

Schuf z- 
Marke.

empfiehlt sehr preiswerthen 

snWeinkäfe 
zu 15, 1O und 5 Pf. per @tuu, 

«sKümmelkäfe» 
zu 5 Pf. per Stück. 

Wiederverkänfer erhalten Rabatt.

Robert llollin 
empfiehlt 

Mousslin- u.
Battist-Blousen

in großer Auswahl von 1,25 an. 

Untertaillen, 
gewebte, angenehmer im Gebrauch 

als solche von festen Stoffen.

Corsettschoner 
von 30 3). an. 

Kinderkleidchen, 
in Wolle und Waschstoffen, 

von 1 M. an.

Sporthemden
für Herren u. Knaben v. 1 M. au. 

Waschstoffezu Knabenanzügen 

Weiß Satin zu Knabenblousen.

S o mm e r unt er r ö cke
in großer Auswahl.

Morgenröcke, 
anerkannt gut sitzend.

Die einfachste u.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack's Doppel-Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall vorrät. zu 25 Hp. Cart.v.114 Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 

Heinr. Mack, Ulm a. D.-------------- - .... ,

Diejenigen Personen rc, welche noch 
im laufenden Jahre Anschluß an das 
Stadt-Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen recht 
bald,

spätestens aber 
bis zum 1. August 
an das Kaiserliche Postamt in 
Elbing einzureichen.

Auf die Herstellung der Anschlüsse 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkt 
hier vorliegen.

Danzig, 9. Juli 1894.
Der Kaiser!. Ober-Postdirektor.

Zielcke.

J*.
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21. —
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Verreise Montag früh

pw j ■ “ “* '
Dr. Nesselmann u. Herr Dr. Schmidt 
werden mich gütigst vertreten.

Dr. Criiger,

Fahrplan für Tampfer„Anna"
zwischen

Elbing—Kahlberg n. Frauenburg.

Feinsten Lindenblüthcn-
Schteuderbonig

empfiehlt Otto Schicht

zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein Albert Ul’bach.

Nicht zu verwechseln mit ähnlich solchen Geschäften. Nicht anstößig, 
sondern interessant und lehrreich für Damen, Herren und Kinder.

DumpMemerk Joh. Müller,
Elbing, Speichcrinscl,

offerirt:
Seiten- nnd wettergrane Bretter, Bohlen, sowie Ziegelbretter 

zu herabgesetzten Preisen.
Kistenbretter, 1, 1V» u. 2 Centimeter stark, überhaupt jede Art Schnittholz 

in diversen Dimensionen und Holzarten ---------
zu bekannt billigen Preisen.

Farveu-Haudlung
Richard Wiebe, Elbing,

Nr. 34 Heiligegeiststraße Nr. 34.

Ualer-, Namcr-, Mnßlerfarkn, Mnsch LMe, Miß etc.
billigst. "WU

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

Je Siaesz Jan«, 

Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44. 

Spezialität: Streichfertage Qelfarben. --------—

„G ermania"
Lebeus-Verstchernngs-Acticn-GeseUschaft zu Stettin.

Versicherungsbestand Ende Juni 1894:176,083 Policen mit 491.sMM.M.
Kapital und M. 1,739,361 Jahresrente.

Neu geschloffene Kapitalversicherungen im Jahre 1893 über: 39.g Mill.M. 
Jahreseinnahme an Prämien nnd Zinsen 1893: . . 26.,Mill.M. 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten rc. seit 1857: . . . 135.gMill.M.

Vennögensbestand Ende 1893: 155.6 Millionen Mark.
Die mit Gewinnantheil Versicherten, welchen 29,271,952 M. seit 1871

Juspeetor
für Organisation und Acquisition findet 
bei einer deutschen Lebens-Ber- 
sicherungs-Gesellschaft ersten Ranges 
Anstellung unter günstigen Bedingungen. 
Anmeldung mit Lebenslauf und Re­
ferenzen sub J. V. 9975 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW.

WI ggg- Für die fettgebruette Fahrt am 
,, ^,rr Ur SehmMt I Tag°rbill°tz »« fj

Llbinger DmvMlffs-Kfihcrel
F. Schichaii.

Abfahrt

Sonnt.15. Juli
— 15. —

Mont. 16. —
— 16. — 

Dienst. 17. — 
Mittw.18. —

— 18. — 
Dann. 19. —

von
Elbing

Vm. 8 */* 
Nm. 1% 
Vm. 8*/a 
Nm. 1-/4 
Nm. 1% 

Morg. 4 U.
Nm. 1% 
Vm. 87*

Nm. 1%
Morg. 4 U.
Nun 1% 

Abds. 6/,

von
Kahlberg 

Vm. 107* 
Abds. 7V» 
Vm. 107'4 
Abds. 7% 
Abos. 7% 
Morg. 67, 
Abds. 73/4 

üb. Kahlb.n. 
Frauenburg 
Abds. 7% 
Morg. 67a

Nm. 4
Abds. 87,

iirillM bklllflyk ^lnsrr-Trriiluiimufiytur
liefere ich bei reeller Garantie

für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 

Ausführliche Preisliste gratis.
Meine Nähmaschinen sind berühmt 

durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen sich auch von allen 
anderen durch vorzügliche Coustruction, leichten, geräuschlosen 

Gang und gediegen elegante Ausstattung aus.
Jeder Maschine werden die neuesten Apparate beigelegt.

Paul Rudolpby, Ellüuß,
E11 gros-Soger und Haupt-Geschäft in Danzig, Langenmarkt 2. 

Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur-Werkstatt.

Kl. Exerzierplatz. Elbing. Kl. Exerzierplatz. 
Sonnabend, den 14. Juli, und folgende Lage bis inel. Donnerstag, 

den 19. Juli, Nachmittags 3 Uhr bis Abends 1O Uhr stündlich: 

zk Vorführung und Produktion 
der Eingeborenen aus Nannakron 

SÄT (Pfeffcrküstc, Westafrika). 80 Personen. ~7M
Eine Karawane, darunter der Äönigssohn Onenty Rimla 

aus Nannakron.
Die Negerkrieger geben hier ein Bild von dem Leben und 

Treiben, den Sitten und Gebräuchen, wilden Kriegstänzen, afrikanischen 
Ererzitien, sowie der Gefecht-nnd Kampfweise ihrer exotischen Heimath. 

Fnlraa- Sperrsitz 75 Pf, I. Platz 50 Pf, II. Platz 30 Pf, Gallerte 
will vv. 20 Pf, Militär ohne Charge und Kinder unter 10 Jahren

Elbing

Vm. 8 Uhr
Vm.9
Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2

„ 2 
Vm. 8 
Nm. 2 
Vm. 8 
Nm. 2
„ 2

Regelmäßige

AmMiss-Nerbiitdung
  ,  für

als Dividende überwiesen wurden, beziehen den vollen Jahresüberschuß aus I Personen-und Fracht-Beförderung 
ihren eigenen Versicherungen und sind statutenmäßig auch Theilhaber am Reingewinn | zwischen

aus den übrigen Geschäftszweigen. — Bezug der ersten Dividende bei Zahlung I Esbiua-Tieaeuhos-DttNlM 
der 3. Jahresprämie, der zweiten Dividende bei Zahlung der 4. Jahresprämie u. s. f. 1 ° - - ■ • ~

Die nach Plan B Versicherten erhielten bisher eine jährlich um je 3 % I
der vollen Jahresprämie steigende Dividende — im Jahre 1893 bis zu 39% I”
der vollen Jahresprämie, während denselben 1894 bis zu 42 % und 1895 bis I 
zu 45% der vollen Jahresprämie als Dividende zufließen. I

Kautionsdarlehnean Beamte, Uebernahme d. K r i e g s g e f a h r u. Mitversich. I
d. bedingungsgemäßen Befreiung von weit.Prämienzahlung sowie d.Gewährung einer I
Rente im Falle der Invalidität d. Versicherten infolge Körperverletzung od. Erkrankung.

Keine Police-Gebühren und keine Kosten für Arzthonorare. !
Unverfallbarkeit der Police nach Maßgabe der Versicherungsbedingungen. |
Prospekte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter der Gesellschaft. I

Bromberg, im Juli 1894. I
Das Bureau der „Germania" für die Provinzen Posen u. Westpreußen.

Kahlberg

Vm. 10Uhr
Mh.7%

„ 8 
Vm. 10 
Ab. 8 
Nm. 3 
Ab. 8

„ 8 
Vm. 10 
Ab. 8 
Nm. 3 
Ab. 8

Freitag20. — 
Sonnb.21. —

— 21. —
— 21. —

W8ST Sonntag, den 15. Juli, werden 
bei Bedarf Extradampfer eingestellt.

Passagierpreis nach Kahlberg für 
Erwachsene M. 0,75 hin und zurück, 
für Kinder „ 0,40 „ „ „

Dutzend-Billets nach Kahlberg, gültig 
nur an Wochentagen, ä M 3,00, 
werden verkauft bei Herrn Cajetan 
Hoppe (Friedr. Wilh. - Platz 5), bei 
Herrn R. Selckmann (Friedr. Wilh.- 
Platz 15) bei A. Zedler (Am Elbing 23) 
und auf Dampfer „Anna66.

Nach SchMWsbrucke 
jeden Sonntag regelmäßige Dampf- 
boot-Verbindung nach Bedarf.

A. Zedle**.

Wohnungen, 1 z ®t ’m.
Wasfl. an r. E. z. v. Danzrgerstr. 5,6. 

ordentlicher, kräftiger

Laufbursche
kann fiel) nlÄdcn

Gchmikdcstratzr 18.

Bruno Steiler,
Zm. Mhlenixtmm 33.

Eleganteste 
und modernste Ausführung 

sämmtlicher 
Blumen-Arrangements!

Tag

Sonntag 15. Juli
Sonntagl5. —

— 15. -
Montag 16. —

— 16. —
2 tüchtige I Dienstag 17. —

Schuhmacher-Gesellen I Mittwoch 18. — 
auf Herren - Arbeit, finden bei hohem Donnerst. 19. — 

Lohn dauernde Beschäftigung bei I on' 
A. Czacharowski, Osterode Opr. | # _ 9

Sonnab.

unterhalten die Dampfer
.Frisch“, „Tiegenhof“ und „Linau“. 

Abfahrt von Elbing 
(Speicherinsel, Am Wasser Nr. 26) 

jeden Montag 5 Uhr früh 
„ Mittwoch 67, „ „
„ Freitag 67, „ „
Abfahrt von Danzig 

-------  (Am brausenden Wasser) ---------  
jeden Montag

„ Mittwoch 67, Uhr früh 
Freitag .

MT Frachten nach Danzig und den 
Zwischenstationen werden billig an­
genommen.

Nähere Auskunft ertheilt
A. Zedler.

Fahrplan
____________________ ________ fiir

§kstkl (Olirrliinhcr tzrGrf
ist ringetraffc» und gebe solchen ex Kahn, frei Aufbewahrungs­
ort, Montag und folgende Tage ab.

J. Frühstück.



Rr. 163. 18S4.Elbing, den 15. Juli.

Das Stipendium.
Erzählung von Jenny Hirsch.

g) ________ Nachdr»<k verboten.

.Dank, tausend Dank," erwiderte der gütigen, verständigen Frau die HanVküss nd 
bmnr ,.b° -Ct ^etnc H^d dem jungen Mädchen'. 
»Bestätigst Du die Erlaubniß Deiner Mutter?" 
fragte er und versuchte ihr in das zu Boden 
gesenkte Auge zu sehen. Sie zögerte noch ein 
paar Sekunden, dann legte sie ihre Hand in 
die seinige. „Verzeihe, Herrmann, ich habe Dir 
sehr Unrecht gethan, Du wirst nach und nach 
einsehen lernen, wie das alles so gekommen ist." 

Bald saß Hermann mit den drei Menschen, 
beL*? Jn,llcr roie ^''en Sohn und Bruder 
Jabr^r Unb. ti0.n denen er in den letzten 
hauHcbfirn <äUL gar nichts vernommen, im acr S edt und es bcdnrste
gar n ch erst einer Aufforderung der Vastorin

U sl!a S«Cin^?cn Abendmahlzeit tfoetU 
Ä’ mfa ib/Jnmnnhmh^ld selbstverständlich. 
Alles, was ihn umgab, heimelte ihn an Bei 
fein« V°!-r «alte er zwar dles-lben Räume 
d.e er von Jugend an gelaunt, aber Innerhalb 
derselben mancherlei Veränderungen gefunden 
die ihn wenig sympathisch berührt hatten' 
Schuberts befanden sich dagegen nicht mehr in 
dem geräumigen nnb doch so traulichen Pfarr­
haus, wohl aber war ihm jedes Geräth, das 
£ in ^^rauch hatte, jedes Möbel, jedes 
B d an der Wand lieb und vertraut und mit 
o S?'? ' Da hing derChrstus- 

kops nach Guido Reni, die heilige Nacht nach 
Corrcggio und die Murillosche Madonna, und 

Äschen den Kreidezeichnungen Luthers 
und Melanchrhons das wohlgetroffene Porträt 
des verstorbenen Pastors, an dem die Äugen 
veS lungen Doktors mit tiefer Rührung hingen. 
7,° ?,cr nächsten Minute jubelte er laut aus, 

xbunt geblümten Meißener Tassen und 
»N eiLLMck« sein« Kindheit, auf dem 

» "n„ »c§ if^t das gute Geschirr für alle
Äaer drob.7^ scherzend, indem er mit dem 
Fonst HHr M üftit fiab Mama Pastorin doch 

f ^nfApr 5 r$Ctl ^Wesenheiten heraus." 
und" mein Obsttag ist heute; mein Kurt 
und mein Hermann sind nach langer Abwesen­

heit einmal wieder bei mit", erwiderte die 
Pastorin „und Du bleibst nun auch wohl hier? 
fügte sie,' zu dem Doktor gewendet, hinzu, „Du 
bist am Z el; mit Kurt hat es noch ewige 
Jahre Zeit, ehe er ins Amt sammt."

,Jch hoffte hier sogleich die Praxis beginnen 
zu können, nun ist das doch wieder sraguch ge­
worden", antwortete Helwann und erzählte von 
den Wünschen, die ihm sein Vater sür seine 
fernere Laufbahn zu erkennen gegeben hatte.

Älle waren davon sichtlich überrascht. „Wirst 
Du darauf ewgeyeri?" fragte Kurt

»»sch weiß es noch nicht", erwiderte Her­
mann, „die Sache erfordert reifliche Ueberlegung. 
Mein Sinn war darauf gestellt, hier in meiner 
Vaterstadt als Arzt zu wirken, und ich kann 
mich schwer mit der Veränderung meines 
Lebensplanes befreunden; immerhin hat die 
Aussicht, Universitätslehrer zu werden, manches 
Verlockende; auch mein Lehrer, der Professor 
Börner, redete mir bereits zu, mich an der 
Universität zu habilitiren und bot mir sür die­
sen Fall die Stelle als sein Assistenzarzt im 
Universitätskrankenhause an; ich wieS den Vor­
schlag als unaussührbar von mir, und nun 
kommt mein Vater mit demselben Plan, au den 
er sein ganzes Herz gehängt zu haben sch.tnt." 

„Diese Eitelkeit ist verzeihlich," bemerkte die 
Pastorin in ihrer milden Weise, „schade, man 
hatte sich in Freudenstadt schon sehr aus den 
Enkel des alten Chemnitz o(§ Arzt gefreut."

„Nun, noch ist nichts entschieden," versetzte 
Hermann, und es wurde nun zwischen ihm, der 
Pastorin und Kurt eifrig das „sür und wider" 
der beiden zur Wahl stehenden Lebensstellungen 
erwogen. Luise verhielt sich schweigsam und 
nur die Lebhaftigkeit ihres Mienenspiels verrieth, 
welch großen Antheil sie an dem Gespräch 
nahm. Erst als dasselbe sich den gemeinsamen 
Jugenderinnerungen zuwandte, mischte sie sich 
ein und bald flogen die Scherze und Neckereien, 
die Fragen: „Weißt Du noch?" und „Erin­
nerst Du Dich noch?' zwischen ihr und Her­
mann herüber und hinüber, während nun Kurt 
mehr den Zuhörer abgab.

Hermann und Wilhelm, der älteste Sohn des 
Schubertschen Ehepaares, waren gleichalterig ge­
wesen und hatten die Beschützer der um vier 
Jahre jüngeren Luise gespielt. Als dann Wilhelm 
in seinem zehnten Jahre am Scharlachfieber 
starb, wurden Hermann und Luise unzertrennliche 
Spielgefährten, die beide bey kleinen Kurt ge- 

Der Aiissrruitd.
»«gliche Beilage zur „Altpreußische» Zeitung".



wissermassen bevormundeten und nicht immer 
zu ihren gemeinschaftlichen Unternehmungen 
zuließen. —

Wie im Fluge verging die Zeit; erschrocken 
fuhr Hermann auf, als die Uhr im Alabaster­
gehäuse durch zwölf Schläge verkündete, daß er 
seinen ersten Besuch bei den Freunden bis zu 
einer für Freudenstadt ganz unerhörten Zeit 
ausgedehnt habe.

Von den Schicksalen der Pastorin und ihrer 
Tochter, welche nach dem Tode des Gatten und 
Vaters zu einem Bruder der Pastorin gezogen, 
aber schon nach Jahresfrist nach Freudenstadt 
zurückgekehrt waren, hatte man nur vorüber­
gehend gesprochen, da Hermann alles darauf 
Bezügliche schon aus der Reise von Kurt erfahren; 
von dem Stipendium war dagegen gar nicht die 
Rede gewesen. Es schien, als habe man in still­
schweigender Uebereinstimmung vermieden, etwas 
davon, sowie von der Stellung des Kantors als 
Kurator der Geheschen Stiftung zu erwähnen.

Hermann hatte den Vater so wenig geneigt 
gesunden, dem Freunde das Stipendium zu 
geben, daß er nicht gern darüber sprechen mochte 
und aufrichtig dankbar dafür war, daß Kurt 
darüber schwieg und auch nicht auf seinen Be­
such bei dem Kantor zu sprechen kam. Der 
Doktor fand den Vater sehr zum Nachtheil ver­
ändert und wünschte, daß er weder Kurator 
geworden wäre, noch einen Lottertegewinn ge­
macht hätte.

III.
Hermann Gehe war von nun an ein täg­

licher Gast im Hause der Frau Pastorin Schubert, 
sehr zum Mißvergnügen seines Vaters. Ein so 
auier, rücksichtsvoller Sohn der jnnge Doktor 
war und so viel Nachsicht er für die zahlreichen 
Schwächen und Wunderlichkeiten des Vaters 
haben mochte, in diesem Punkte legte er eine 
große Festigkeit an den Tag und wies alle 
Versuche des Kantors, ihn von den Freunden 
abzubringen, mit Entschiedenheit von sich. Wenn 
jener fragte: „Was sollen nur die Leute davon 
denken, daß Du mehr bet Schuberts als in 
Deinem Vaterhaus? bist?" so erwiederte Hermann 
lachend: ,Jung gewohnt, alt gethan^ wird man 
sagen. Ich habe es ja stets so gehalten, und 
Du und die Mutter, Ihr hattet nie etwas 
dagegen. Man würde sich wundern, wenn es 
jetzt anders wäre."

„Du erschwerst es mir, Kurt Schubert das 
Stipendium zu geben, wenn Du gar zu intim 
mit der Familie bist; man wird mich der 
Parteilichkeit beschuldigen," suchte ihn derValer 
von einer anderen Seite zu fassen, jedoch mit 
keinem besseren Erfolge. Hermann lachte und 
erklärte, wer Zeugnisse aufzuweisen habe, rott 
Kurt Schubert, und ein so exemplarischer Mensch 
sei, dem müsse es sein ärgster Feind lassen, daß 
er das Stipendium lediglich dem eigenen Ver­
dienst verdanke.

Der eigentliche Grund von Gehe s Abneig­
ung gegen den Verkehr seines Sohnes im 
Schubertschen Haufe war die Beforgniß, die

Kindersreundfchaft zwischen ihm und Luise könnte 
sich in eine gegenseitige Neigung umwandeln; 
sein Sinn war auf eine vornehme Schwieger­
tochter gerichtet, am liebsten eine aus einem 
adligen Hause, wenn sie auch ganz arm war. 

: Er hütete sich jedoch, davon etwas merken zu 
lassen, denn er war klug genug, sich zu sagen, 

r er könnte vielleicht dadurch erst herbeisühren, 
was er zu vermeiden wünschte. So ließ er 
denn geschehen, was er nicht ändern konnte, 

> drang aber dasür um so eifriger in den Sohn,
, die Niederlassung in Freudenstadt aufzugeben 
t und schleunigst Schritte zu seiner Habtlitirung 
- in Leipzig zu thun. Je schneller Hermann aus 
i Luisens Nähe entfernt wurde, desto leichter, 
; hoffte er, werde die Gefahr beseitigt sein.

Gehe befand sich mit dieser Annahme im 
Irrthum. Die Liebe zu Luise brauchte bei Her­
mann nicht erst zu entstehen. Sie hatte in 
seinem Herzen gelebt, beinahe so lange wie 
Luise selbst existirte; sie hatte, ihm selbst un­
bewußt, während der Jahre, wo sie von einan­
der getrennt gewesen waren, auf dem Grunde 
feiner Seele geruht und war voll unbroarm 
aufgesprungen, sobald er das jungeHabchen 
zum ersten Male wiedergeseben Als er an 
jenem ersten Abend in der Mitternachtsstunde 
auf die stille Straße hinausgetreten war und 
noch einen Blick auf das mondbeglänzte HauS, 
das er soeben verlassen, geworfen hatte, stand 
es bei ihm fest, daß hinter dessen Mauern die 
geliebte und ersehnte Gefährtin seines Lebens 
weile, denn er trug das feste Bewußtsein ihrer 
Gegenliebe in sich und ward daran auch ferner 
nicht irre, obwohl Luisens Betragen gegen ihn 
manchmal dazu hätte Anlaß bieten können.

Kam sie ihm heute mit dem vollen Vertrauen^ 
der süßen Hingebung der Jugendgesübrtm en- 
gegen, ließ ihr holdes Geplouder, der z 
ihrer Augen, das sanfte Ro!h ihrer Wa g 
keinen Zweifel darüber, daß seine Nahe sie be­
glücke, so konnte sie ihm am nächsten Tage, ja 
in der nächsten Stunde wieder eine so ab­
weisende Miene, eine solche Zurückhaltung zeigen, 
daß er sich bis ins tiesste Herz davon ange- 
iröstelt sühlte und vergeblich nach einer Er- 
klörung für diesen Widerspruch suchte.

Er ahnte nicht, wie schwer Luise selbst dar­
unter litt.

Das junge Mädchen liebte Hermann, sie 
kannte keinen heißeren Wunsch, als ihm anzu- 
gehören, sie hatte in den Jahren, wo sie von ihm 
getrennt gewesen, sich schmerzlich nach ihm ge­
sehnt, ihr Herz hatte aufgejubelt, als sie ihn 
wiedergesehen, und dennoch wagte sie nicht, stch 
ihren Gefühlen rückhaltlos zu überlassen. Ihrer 
Liebe zu Hermann gegenüber stand die Ab­
neigung gegen seinen Vater. Das hochmuthige, 
gespreizte Wesen des Kantors war ihr von l-her 
unsympatisch gewesen, doch hatte sich dieses 
Empfinden wesentlich verstärkt durch die Un­
freundlichkeit, mit welcher er ihr und den Ihrigen 
begegnet, seit ihr Vater nicht mehr sein Vor­
gesetzter und er Kurator der Gehe'schen Stiftung



sie foT* ^ra die Schuld daran bei, daß 
flerfithpn0^ aus allem Verkehr mit Hermann 
sich n»fl rtoQt? sie fühlte instinktiv, daß er es 

. OUüelegen sein ließ, seinen Sohn von ihr 
ä« entfernen; was aber das Schlimmste war, sie 
oegte ein tiefes Mißtrauen gegen ihn. Westen 
>le stch eigentlich von ihm versah, darüber ver­
mochte sie sich allerdings keine Rechenschaft zu 
lieben, aber sie konnte sich nun einmal des Ge­
dankens nicht erwehren, daß in seinem Leben 
irgend ein dunkler Punkt sei. Sie hatte ihn 
beobachtet; der Mann machte einen Aufwand, 

er mit seinen Verhältnissen gar nicht im Ein- 
ng stand; sie erfuhr durch Hermann, daß er 

aehpnm dem Gedanken trage, sein Amt aufzu- 
ielbst Einer größeren Stadt zu ziehen;
tatdere mnr$Ian' Sohn die Universitäts- 
Wohex nfiSnn erregte ihr Befremden. 
Dingen? b e Mittel zu allen diesen

schalt sich wegen ihres Arom !°^e fragen vor, 
Zernicht zu bannen
butetf, selbst ihre Mutter nL Qud) streng 
kilvas davon ahnen r» rnrf ^der ihren Bruder 
gleich einem schwarten Äu ^ber er stand 
und Hermann Schatten Zwischen ihr 
Sohne zu Liebe nnh mr~»nntc st^ dem 
solche (SesinnminPHUnb verbinden, wenn 

^n Vater sie erfüllten? 
neiauna Kt ?' ~ und stärker als Ab-
®Qn“or9, toar8 bi?Q Uknb Befürchtung gegen den 
®8 lamXip ä* ^.et)e zu dem Jugendfreunde. 
Arme sanken . wo sie einander in die 
ander nicht bekannten, was sie ein-
fie sich liebten und «^kennen brauchten, daß 
Leben. angehören wollten fürs

mlt'mUOem Achtln “'Ä“11,'1' 
ia M.. Wetatt^„

«Satte, te„7ecc dem Bild- hres
auf die ' J1e ihre schlanken weißen Hände 
segne Euch m? Liebenden und sagte: „Ich 
Geiste De?«,? fn» Kinder, im Namen und im 
mir hättest 6fn Vaters, Luise; ihm wie 
bringen könne.? , =e?en willkommeneren Sohn 
Vater auch s., ^ermann- Al er wird Dein 

füflte sie mit Besarüni^^r Tochter denken?» 
Dr. Gehe innr ? m Tone hinzu.

versichern; er eiHarte6 um ba§ iu
fe’ w° es ^doch, sein Vater werde 
en^ns handele k?»? ßaW Glück seines 

^^nsetzen. ' 1 en nachhaltigen Widerstand

>dn 
«?• «W Entschlossen bin, d^P°axs 
l""- SiÄS'S - Ä?

St."»

Der Kantor Gehe empfing mit unverhohlenem 
Unwillen die Eröffnungen seines Sohnes.

„So sind denn meine Befürchtungen einge­
troffen!" rief er, „ich habe Deine häufigen Be­
suche bei Schuberts immer mit heimlicher Sorge 
gesehen; daß es aber so bald gelingen würde. 
Dich dingfest zu machen, hätte ich doch nicht 
gedacht."

„Dingfest!" wiederholte der Sohn und in 
seinem hübschen, offenen Gesichte spiegelte sich 
die Empörung, welche dieser Ausdruck seines 
Vaters in ihm hervorrief. „Was willst Du da­
mit sagen, Vater? Du weißt recht gut, daß 
die Pastorin und Luise jeder niedrigen Speku­
lation unfähig sind; es ist die reinste Liebe, 
welche uns verbindet, eine Liebe, die seit Kinder­
jahren in unseren Herzen geruht hat."

„Und die da höchst wahrscheinlich ruhen ge­
blieben wäre, wenn Euer häufiges Wiedersehen 
sie nicht bei Dir erweckt hätte," antwortete der 
Alte hämisch, lenkte jedoch ein, als er die tiefe 
Falte sah, welche sich zwischen den Brauen seines 
Sohnes bildete. „Ich hatte es anders mit Dir 
im Sinne!" seufzte er, „diese thörichte Verlobung, 
wenn ich meine Einwilligung dazu Me, zerstört 
alle meine Zukunftspläne für Dich."

„In erster Linie kommt es doch auf mein 
Glück an," versetzte Hermann mit ruhiger 
Festigkeit.

„Und was gedenkst Du an der Seite eines 
armen, in beschränkten Verhältnissen ausgewachse­
nen Mädchens zu finden!" rief der Kantor 
heftig. „Rollt denn kein Tropfen des Blutes 
der Reichsfreiherren von Gehe mehr in Deinen 
Adern?"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Von einem gefährlichen Jagd­

abenteuer in den Skären berichten finnische 
Blätter: Dieser Tage waren nämlich drei Be­
wohner von Kotka auf einem Segelboote zur 
^agd und Fischfang in den Meerbusen hin­
ausgefahren. In der Nachbarschaft von Hoch­
land landeten sie auf einer kleinen unbewohn­
ten Felseninsel, wo sie nächtigen wollten. 
Das Boot wurde auf das steinige Ufer hin­
aufgezogen, der Korb mit der Provision her­
ausgeholt, und nachdem man gemüthlich zuge­
langt hatte, streckten sich alle drei auf den 
Felsen zur Nachtruhe. Ueber Nacht zog jedoch 
ein schwerer Wind auf, das Meer stieg und 
stieg und die Wellen begannen bereits das 
Plateau der kleinen Felseninsel, auf der die 
drei Jäger schliefen, zu bespülen. Sie erwach­
ten erst, als eine Welle ihnen recht unsanft 
über die Beine fuhr. Entsetzt bemerkten sie 
jetzt, daß sie rings von wüthenden Wellen um­
ringt waren, die in einem fort über das 



Plateau spritzten, während das Boot von dem 
steigenden Meere fortgetragen war. Auf der 
Insel stand nur ein einziges verkrüppeltes 
Bäumchen, das die Stürme dort verschont 
hatten. An diesen Baum zogen sie sich zurück, 
um irgend einen Halt im Moment der Noth 
zu finden. Und die Gefahr stieg von Minute 
zu Minute. Um 3 Uhr Morgens rollten die 
Wellen bereits in Menschenhöhe über die ganze 
Felseninsel und bedachten die drei Jäger in 
einem fort mit Sturzbädern. Zum Glück 
hatten sie vorn Proviantkorb einen starken und 
ziemlich langen Strick behalten, mit dem sie 
sich alle drei an den Baum anbinden konnten; 
sonst wären sie unbedingt fortgespült worden. 
Gerettet wurden die armen Jäger durch einen 
Zufall. Ein Fischerboot passierte zufällig in 
der Nähe der Felseninscl; man bemerkte die 
drei Unglücklichen auf der unsichtbaren Insel 
und nahm sie auf. Die Fischer brachten die 
Geretteten aus Ufer, worauf sie zu Fuß nach 
Kotka zurückkehrten. Die Nacht, die sie auf 
der überschwemmten Insel verbracht hatten, 
war entsetzlich. Nicht nur die drohendste Le­
bensgefahr hatten sie zu bestehen, sondern auch 
große Sorgen um das Schicksal ihrer in Kotka 
zurückgebliebenen Familien. Während sie näm­
lich auf der Insel gegen die Wassermassen den 
verzweifelten Todeskampf ausfochten, röthete 
sich plötzlich der Himmel und bald erblickten 
sie in der Richtung der Heimathstadt Kotka 
einen furchtbaren Feuerschein. In derselben 
Nacht hat dort ein Niesenbrand den ganzen 
centralen Theil der Stadt eingeäschert.

— Ueber die Ermordung eines 
deutschen Ehepaares wird aus Lawtey 
in Florida unterm 23. Juni Folgendes berich­
tet: Letzte Nacht ist das hochangesehene deutsche 
Ehepaar Dr. Gustav Drolshagen und Frau 
von bisher unentdeckten Schurken ermordet 
worden. Man vermuthet, daß die Mörder 
große Beute an Baargeld gemacht haben, da 
Dr. Drolshagen stets eine größere Summe 
vorräthig zu halten pflegte. Der Ermordete 
hat eine äußerst interessante Vergangenheit. 
Er ist in Westfalen zu Hause, genoß eine aus­
gezeichnete Erziehung und bildete sich zum 
katholischen Priester aus. Als solcher kam er 
vor zwanzig Jahren nach Amerika und erhielt 
eine Pfarre in Norwalk (Ohio). Er gerieth 
jedoch mit den Vorgesetzten Kirchenbehörden 
in Streit, und da er sah, daß er zur Nach­
giebigkeit gezwungen werden würde, packte er 
eines Abends seine Koffer und verschwand, 
begleitet von der hübschen jungen Nonne Luise 
Klaußmann. Das Paar ließ sich in Lawtey 
nieder, wo es für Bruder und Schwester galt. 
Mit einem Ladengeschäft, welches sie eröffneten, 

hatten sie großen Erfolg, und vor drei Jah­
ren ließ Luise ihre Schwester aus Deutschland 
Nachkommen. In diese verliebte sich der alte 
Doktor und heirathete sie. Während das Paar 
sich auf der Hochzeitsreise befand, starb die 
ehemalige Nonne an gebrochenem Herzen. 
Vor Monatsfrist setzten sich Dr. Drolshagen 
und seine Frau zur Ruhe, und jetzt sind sie 
durch Mörderhand gefallen. Drolshagen war 
Mitarbeiter sowohl an deutschen wie an eng­
lischen Blättern. Er schrieb namentlich na­
tionalökonomische Abhandlungen

— 18 Personen in ÄS Mirmterr 
rafirt. Aus Pistyan (Ungarn) wird eine 
Geschichte mitgetheilt, welche lebhaft an 
Anekdote erinnert, in welcher von cintti 
jungen Manne erzählt wird, daß er durch 
seine außerordentliche Rasirkunst an einem 
Hasen sich ein Vermögen erworben hat- 
Wenn die Geschichte, die uns mitgetheilt 
wird, wahr ist, so hat Herr C. Birkhofer 
einen Beweis von seltener Rasirkunst gegeben. 
Die Mittheilung lautet: „Herr C. Birk­
hofer aus Pistyan wettete mit einem Apotheke 
um 100 fl., daß er im Eisenbahncoupee 
von Pistyan bis Neustadtl — eine W' 
strecke von 29 Minuten — fünfzehn Per­
sonen rasire. Die Wette wurde ausgetragen. 
Birkhofer rasirte unter allgemeiner Spannung 
und Heiterkeit der Passagiere und des Zug- 
personals während der erwähnten kurzen 
Fahrt achtzehn Personen zur vollkommenen 
Zufriedenheit derselben. Er hatte somit die 
Wette glänzend gewonnen.

— Ein seltenes Curlosnm mrs 
der gefiederten Welt wird aus Friede- 
nau gemeldet. Dort hat sich in einem 
neuerbauten Hause in der Wielandstraße ein 
Schwalbcnpaar auf dem Sims über einer 
Corridorthür eingenistet und seit einigen 
Tagen Junge ausgebrütct. Trotzdem 
zwischen Thüren und Fenster angebracht siuv/ 
läßt sich das treue Eltern paar durch bicp 
nicht im geringsten geniren, für die Nahrung 
der Kleinen zu sorgen und ist dieses hübsche 
Bild doppelt erwähnenswerth, als es sich 11 
einem geschlossenen Raum abspielt. 20^" 
man dem deutschen Sprichwort: Schwalbe! 
im Haus bedeuten Glück" Glauben schenke 
darf, dürften wohl die Bewohner diese 
neuen Hauses viele glückliche Tage erleben-

Verantw. Redakteur Ludwig RohmanN 
in Elding.
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